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31r. 342. 4
Vekannimachung.

Aus die in, R. G. Bl. S . >5.74 veröffentlichte
Verordnung vom 11. August 1920, becrefsend Ab-
Änderung der 'Verordnung über Erwerbslô nsur-
sorge mache ich hiermit aufmerksam.

Wiesbaden, den 23. September 1920. __
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

S ch litt.

Nr. 343.
Vekannimachung

beireisend die Entrichtung der Luxusstcuer
iür das 3. Vierteljahr 1820.

Auf Grund des 8 144 der Ausführungsbesttm-
mungen znm Umsatzsteuergesetz werden oie zur En -
richtung der Luxussteuer und erhöhten.Umsatzsteuer
verpflichteten Personen, die eine selbständige ge¬
werbliche oder berufliche Tätigkeit ausuben. d,e Ge¬
sellschaften und sonstigen Personenverelnigungen
im Landkreis Wiesbaden, (Steuerbezirk) m.t
"iusnahme von Biebrich, Hochheim.u. Dotzhcun
aufgefordcrt , die vorgeschric denen^ Erklärungen
über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen En,
g!ltc im 3. Bierkeisahr 1820 bis spätestens Ende
Oktober 1920 dein Finanzamt in Wiesbaden, Her
rengartenstraße Nr. 8 schriftlich ein, urerchm oder
die erforderliche Angabe an Amts elle mündlich zu
machen.. Der Termin darf nicht überschritten wer-

Die Absicht der Gewiiinerzielung ist nicht Vor¬
aussetzung für das Borliegen eines Gewerbehc-
tVIGÖCö. . . .

' Auch kleinste Betriebe sind steuerpflichtig; eine
Steuerbefreiung für Betriebe mit mcht mehr als
8000 Mt. Umsätze besteht nach dem Umsazsieuergc-
sctz vom 24. Dezember 1919 picht mehr.

Die Steuer wir^ auch erhoben, wenn und .0
mcit die steuerpflichtigen Personen usw Gegen¬
stände autz dem eigenen 'Betriebe zum Selb Ge¬
brauch oder -r -rbranch entnehmen. Als Entgelt
gilt in diesem Falte der Betrag, der am Orte und
?ur ^ eit der Entnahme von Wiederverkaufern oder
in den Fällen der 88  21, 23 Abs 1 Nr. 1 von Per¬
sonen. die die Gegenstände nicht zur gewerblichen
Weiterverüuherung erwarben, gezahlt zu werden

^Verpflichtet zur Abgabe der Erklärungen sind:
t'. die Gewerbetreibenden, die Luxusgegenstande

der in, 8 IS des Gesetzes bezsichWlen Art Her¬
stellen und veräußern und zwar auch dann,
wenn ihnen die Steuerentrichtung-gemäß 8 f
Abs 2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund des

' NALSUkSL* *#8-m 'g
im 8 21 des Gesetzes bezeichne en Luxusgegen-

- stände im Kleinhandel ausfuhren und zwar
auch dann, wenn ihnen die Steueren r.chtirng
gemäß 8 23 Abs. 2 Satz 3 des Gesetzesf-ir
einen kürzeren oder längeren Zeitraum g s. -
tet ist, sowie auch die Gewerbetreibenden, die
Gcgenstände der in 8 23 unter Nr. 5 d- -
setzcs genannten Art in das Ausland

g diê Steue'-pflichtigen, die Anzeigen im Sinne
des 8 25 Abs./l Nr. 1 des Gesetzes übernehmen,
mit Ausnahme der Zeitungen und 3tfoif
ten, für weche der Steuerabschmtt auft em vost
tes Kalenderjahr erstreckt ist. Es konMen also

: jetzt in Betracht: Anzeigenm sonstigen Diuck-
schristcn (Handzetteln, Büchern, KaUndern,
Adreßbüchern, Programme n,w.) AmÄ ge
cmpfehlungen, Kataloge, Prospekt-, Anschtage
(Plakate), Reklamefilms, Aufschriften"uf Ver¬
packungen und Etiketten, auf Biorunte satzen.
Aschenbechern usw., Zugabearükcl, .
durch Aufschrift oder Ausstattung auf das
Unternehmen und seine Leistungen. )in ^ ^
Urberlassung von Flächen und Raunm Z .
tlnmezmecken, Ankündigungen, bei denen durch
Beleuchtung mit 6 ((!e ni« rterit,
von Tafeln, Umherfahren von Retlam-wag
Ausrufen usw. die Aufmerksamkeit angezogcn

4. ^ ^ Steuerpflichtigen, die eingerlchtete^̂Schlaft
und Wahnräume in Gasthofen, P-

5.n . .» %*M8
von Gold, Wertpaiueren, Wertsachen o^^
Pelzwerk und WekleidUngGucksn ^ 5^ .

volles Kalenderjahr erstreckt. . ^ „her
6. die Steuerpflichtigen, die Reiten

andere Reittiere gewerbsmäßig S»m
ansleihen; , 8 47  des Ge-

7. die GewerbeUeibendemd>e nach ^ erpflichiig
^ " 31. Dezember

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der
über den Betrag der Entgelte wissenttich unrichtige
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hin-
tcrziebt oder einen ihm nicht gebührenden Steuer¬
vorteil erschleicht, mit einer-Geldstrafe bis zum 20°
fachen Betrag der gefährdetenr der hinterzvgenen
Steuer oder mit Gefängnis. Der Versuch ist straf-

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Bordrncke zu verwenden. Bis zu 2 Stück kön¬
nen von jedem Steuerpflichtigen bei dem Umsatz-
stcueramt (Finanzamt) kostenlos entnommen wer-

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung, Die im
übrigen durch eins Ordnungsstrafe geahndet wer¬
den kann, ist das Finanzamt befugt. Die Veran¬
lagung auf Grund schätzungsweiser'Ermittelung
vorzunehmcn.

Wiesbaden, den 28. Septvr. 19̂ 0.
Lesiingstr. 16.

Der Vorsitzende dos Kreisausschusses.
(Umsatzsteueramt.)

Landkreis Wiesbaden.
Schlickt.

Nr. 344. .
Nachdem die Maul- und Klauenseuche in

Bausch heim erloschen ist, werden- die ungeordneten
Sperrmaßnahmen wieder ausgehoben.

Groß-Gerau, den 10. Seprember 1920.* . Kreisamt Groß-Gerau

für dies Erhebung eines Zuschlages zur Grund-
crwecbsieuer in der Gemeinde Sonnenberg.
Auf Grund des tz 34 des Grunderwerbsteuerge¬

setzes vom 12. Septemb-»- 1919, des preußischen Ge-
ctzes vom 7. Mai 1920(Gef. S . S . 278) und des

Beschlusses der Gemeindevertretung vom ^8. Sep¬
tember 1920 wird für den Gemeindebezirk Sonnen¬
berg folgende Steuerordnung erlassen:

Bei den im Grunderwerbsteuergesetz vom 12
September 1919 vorgesehenen Steuerfallen erhebt
die Landgemeinde Sonnenberg einen Zuscylag, der
¥■(cmhalb ) vom Hundert des der Bereu,nung der
Grunderwerbsteuer zu Grunde gelegten gemeinen
Wertes oder Veräußerungspreisssbeträgt.

8 2.
D"r Zuschlag wird rückwirkend vom 1. Oktober

'919 äb für alte seit diesem Tage eingetrctenen
arunderwerbstcuerpslichtigenRechtsvorgänge er¬
hoben. Die Zufchlagsordnuntz vom 5. Februar 1920
(veröffentlicht in den Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten vom 9. März 1920 Nr. 58) wird durchs,ese
Ordnung aufgehoben.

Sonnenberg, den 28. September 1920.
Der Gemeindevorstand.

B u che l t , Bürgermeister.

n 24. Dezember '^ Dezember

5S 4? steuerpflichtige Gegenstände be-. 8. 10 '' “SL .ilhr 1920 veräußert

setzes vom
sind. Da
1919 nach 8,15 1920" veräußert
setzen und nn 3. Bwrtc myr ^ des
haben, soweit für diese G geM eine
Umsatzsteuergesetzes vom 26. E ^ fccj
erhöhte Steuerpflicht vrn iu  m

durch
Die Einreichung derOrdnüngsftrw

erforderlichenfalls3" wiederholn ^ j.jm-
fen bis zu je ?WM -3g' 3 mev  meint , zurSS»
abtzahenordnung).

Nichtamtlicher Teil.

MWZk LMkWÄWN?«
Berlin,  28 . Scptbr. Zur Beratung stehen

Anfragen des verstorbenen Abg. Dr. Friedberg
(Dem) und Genossen über die Erzeuger¬
preise,  die freie Abgabe wirtschaftlicher Erzeug¬
nisse, die Förderung des Zuckerrübenanbaues, die
Aufhebung der Zwangswirtschaft  usw.
V»rbunden damit wird die Anfrage Dr. Porsch
(Ztr.) über die Belieferung der Landwirtschaft nnf
Kunstdünger. ^ .

Abg. Hauschild (Soz .) wendet sich gegen
die Preissteigerung für Kartosseln und Vieh.

Abg. Kaulen (Ztr .) begründet die Zentrums-
nr,frage! Die Belieferung der Landwirtschaft mit
Kunstdünger fei von hoher volkswirtschaftlicher Bc-
deutung. Die Förderung der Erzeugung von Kunst-
dünger sei daher mit allen Kräften zu erstreben.
Dazu diene die -b-ss-re Belieferung der Dnnger-
fabriken mit Kohle, die Kontrolle über die Erzeu-
gnna und Abführungd'er Düngemittel, angemeßenc
Preisfestsetzung unter Kontrolle des Reiches und
unter Hinzuziehung der landwirtschaftlichen rga-

'" ^ Ab^ Leinert (Soz .) begründet die Anfrage
seiner Partei . Durch die Freigabe der Kartossel-
bewirtschaftung und im Hinblick auf d,e bevoi-
stehende Aushebung der Fleischbemirtschaftung ist
eine so enorme Preissteigerungfür Kartosseln und
V!-h eingetreten, daß die minderbemittelte Bevölke¬
rung unmöglich noch ausreichend versorgt worden
kann. Wenn die Reichsregierung schon die Zwangs¬
wirtschaft aufhob, dann hätte sie aua, die Preisb, -
dunq dem freien Spiel der Kräfte überlasten müs¬
sen Die Reichsregierung trägt die Schuld an der
allgemeinen Radikalisierung, da sie das Volk nicht
davon überzeugt, daß es unter dem freien Handel
bester und billiger lebt, kann sie auch von den ande¬
ren Instanzen nicht verlangen, das; sies»r die Ruhe
der Bevölkerung die Derantworlung übernehmen,

Staatskommissar für das Ernährungswesen
Dr. Hagedorn:  Die Regierung ist nicht gern
zur Freigabe geschritten. Der dringende Wunsch
danach kam aber nicht nur von der Landwirtschaft
und dem Handel, sondern auch aus weiten Kreisen
der Konsumenten und vor allem der Konsumvereine.
Der Kartoffelpreis ist van der Jndexkommission
festgestellt worden. Den Kommunatverbänden wer¬
den mehr Kartoffeln zur Perfügung stehen als
früher. Die Lieferungsoerträge bleiben anfrecht-
crhaltcn und nur für diese-Kartoffeln gilt der Preis
von 31.75 Mk.; für die im freien Verkehr verblei¬
benden Kartoffeln kommt nur ein Preis von höch¬
stens 25 Mark in Betracht. Gegen Preis-Überschrei¬
tungen wird eingeschritten werden. Einzelne land¬
wirtschaftliche OrganisoLonen haben sich für Liefe¬
rung an die mindervemittelckeBevölkerung schon
mit 20 M. einverstanden erklärt. Weitere Verhand¬
lungen finden in dieser Richtung statt. Auch für
Fleisch ist die Zwangswirtschaft nicht ohne -Sicher¬
stellung ausreichenderReserven aufgehoben wor¬
den sts handelt sich hierbei um 70 000 Tonnen Aus-
landsfleisch. Auch wird der freie Handel nicht un¬
beschränkt sein, sondern an bestimmt! Weisungen
des Ernährungsministeriums gebunden bleiben.
N>as System der Preisprüsungsstclle wird einen
weiteren Ausbau erfahren. Die Verarbeitung von
Kartoffeln zu Sprit ift .bereits im Verordnungs-
roege verboten worden. Die Regierung wird an'
jede Weise bemüht sein, allen sich ergebenden
Schwierigkeiten Herr zu werden.

Abg. Held (D . Dpt.): Vor allem wird die
Regierung dafür sorgen müssen, daß das Getreide
der Ernährung des Volkes restlos zugute kommt
und Aufkäufe für das Ausland u. für Brennzwecke
verhindert werden. Andererseits ist das selbstherr¬
liche-Eingreifen der Eisenbahner in die Kartoffel¬
versorgung eine. Gefahr, die schwere Katastrophen
herbeiführen kann. Redner setzt sich namentlich
für die Versorgung des Industriegebietsmit Win-
terkartoffeln ein, damit der Bolschewismus dott
nicht wieder sein Haupt erhebt und verlangt die
größte Sorgfalt bei der Lagerung der Kartoffeln.
Er kommt sodann auf die Versorgung der Land¬
wirtschaft mit Düngemitteln zu sprechen, deren
Preise zur Zeit unerschwinglich seien.

Abg. Westermans (Dem .): Es liegt im
Interesse des Verbrauchers selbst, daß die Kartof-
fclpreise sich auf einer für den Landwirt auskömm¬
lichen Höhe halten, sonst taust er Gefahr, daß der
Anbau zurückgeht. Die Zivangswirtschast können
wir nicht ewig beibehalten. Ein Kartosfetpreis von
25 Mark ist nicht zu hoch.

Abg. von der Osten (D .-Natl.): Die
Zwangsbewirtschaftung hat aus allen Gebieten ver¬
sagt, auch bei Brotgetreide. Es ist ein Irrtum , dag
die jetzigen Mißstände in der Kartoffelversorgung
auf die Aufhebung.der Zwangswirtschaftzurück¬
zuführen sind. Sie haben ihren Grund in einer
Ernte, die seit 30 Jahren nicht so ungünstig ge-
wesen ist wie heute. Der Reichsernährungsminister
hat nach unserer Auffassung jetzt den richtigen Weg
betreten durch Freigabe der 51artoffeln unter gleich
zeitiger Sicherung einer starken Reserve.

Abg. Klaußner (USP .) entgegnet, dir
Rechte habe sich an den breiten Massen in schwer¬
ster Weise versündigt. Die Landwirte.dächten gar-
nicht daran, ihrer Ablieferungspflicht zu genügen.
Der freie Handel in Kartoffeln und Fleisch werde
die Gefahr der Lzungersucht noch beschleunigen.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf
Mittwoch, 1 Uhr, außerdem Vorlage über Groß-
Berlin.

Der preußische Alinisierpräsident Braun über
die Lage.

Düsseldorf,  28 . September. Auf de;u
rheinischen Parteitag der sozialdemokratischenPartei
hielt gestern der preußische Ministerpräsident Braun
eine bemerkenswerte Rede. Cr wies cinteitenb
darauf hin, daß das deutsche Volk sich die Hoffnung
auf eine bessere Zukunft von niemandem nehmen
lassen werde. Die 'Volksstimmung sei heute anders
als am 6. Juni . Diejenigen, die auf die Werbearbeit
der Rechtsparteien hineingefallen seien, dächten heute
ganz anders. Die sozialdemokratische Partei habe
jetzt nicht den Wunsch, in die Reichsregierung einzu¬
treten. Zurzeit lieg- für die Partei noch keine Ver¬
anlassung vor. Das Reich gehe zweifellos noch
trüberen Zeiten entgegen. Was man zur Besserung
tun könne? Man möge Preise festsetzen! Jede lieber
schreitung dieser Preise mit unerbittlichen Strafen
belegen. Man müsse-den Preistreiber ins Zuchthaus
stecken, man würde dann sehen, -daß es besser werden
würde. Der Glaube, daß die hohen Löhnêdie Preis¬
steigerungen bewirkten, sei ein Irrtum . Die Preis
steigerungen seien eher dagemesen, als die Lohn¬
steigerungen. Es muß die Aufgabe des Reiches fern,
die hohen Preise für die Rohstoffe herabzudrucken.
Das könne nur durch eine Sozialisierungder -ô -
triebe geschehen. Es sei unerläßlich für die Be¬
lebung der Bautätigkeit, daß der Abbau der Rohstes;
preise cinsetze, auch die Arbeitslosigkeit könne mu
auf diese Weise bekämpft werden. Ich bemühe mm
schon seit Jahr und Tag, fuhr der Ministerpräsident
fort, die großen Truppenübungsplätze zu bebaue!' .
Dis mititärischon Kreise aber sitzen auf diesen Trup
penübungsplätzen so fest, wie die Henne auf ihren
Eiern. Äehnlich liegt es bei den Kasernen. Ueberoll
sitzen die Beamten herum, die an diesen Dingen sesi-
halten, die sie verwalten und abwickeln, weil sie
sonst nichts zu verwalten haben. Ich selbst habe mit
Hilfe der Baltikumer Teile des Lockstedter Lagers
umpflügen lassen. Heute wird schon wieder mit
einer militärischen Diktatur gespielt. Das kam; nm
verhindert werden, wenn man nur den Kreisen
Waffen läßt, die behördlich dazu ermächtigt werden.
Wenn es zum Bürgerkrieg kommt, fo wird d-e
Entente nur hohnlächelnder Erbe sein. Der Minister¬
präsident schloß: „Das Bild, das die gesamte po¬
litische Lage darbietet, ist überaus trostlos!"

AkS -MMM.
Me Me m A«lN« >eMUIeUns

im Berlin,  27 . September. Mit bezug aus
die immer wieder auftauchenden Nachrichten von
einem Gegensatz zwischen der Reichsreg.erung und
der preußischen Staatsrcgierung m der Frage der
Autonomie Oberschlesiens  wird uns von
zuständiger Seite mitgeteilt: D.e preußische Regie¬
rung steht selbstverständlich,loyal auf dem Poden
des Artikels 18 der Reichsverfafsung. Sollte Ober-
schlesim das Verlangen stellen ein felbstimdiger
Bundesstaat zu werden, wird die preußische Regle-
runa diesem Wunsche keine Schwierigkeiten>n den
Weg legen Selbstverständlich kann die preußische
Regierung nick'ts von sich aus unternehmen, um
Oberschlesien in einen Bundesstaat zu verwandeln,
si? kann es schon deshalb nicht, weil eir>großer Teil
der Bewohner Oberschlesiens dem 0 e da n e
eines Bundesstaates ablehnend  gegen-
übersteht.

m SiKBuWcteiH>!>MW.
hmz Paris,  27 . September. (Havas.) Dry

Korrespondent des „Echo de Paris " meint, daß d:e
französische Denkschrift, die die Finanzlage Frani --
roichs darstcllt, erst nächsten Dmmcrstag abgegeben
wird. Der britische Delegierte Bankier Brand legte
in einer Unterredung seine Ideen dar, die sehr eiü-
kach sind. Für die Nationen in ihrer heutigenD
drängnis gibt cs nur eine Rettung in einem System,
das die öffentlichen Ausgaben und Einnahmen init
unbeugsamer Strenge ins Gleichgewichtbitngt.
Brand fügte hinzu, daß Frankreich und Belgien das
Recht auf eine Sonderbchandlung haben. Der ~x°
richtcrstatter fügt hinzu, daß eine Rundfrage bei den
neutralen Bankiers, die in Brüssel vertreten sind,
ihm die Aussage erlaubt, daß im allgemeinen we
Bankiers der neutralen Staaten der gleichen Anstcht
find, wie ihr englischer Kollege. Der Korrespondent
sagt zum Schluß, daß ein gewisser guter Wille sici,
in Belgien und Frankreich bemerkbar mache. Die
Brüsseler Konferenz wird nicht unnütz gewesen sein,
wenn sie dahin führt, zu proklamieren, daß das
europäische Uebel nicht geheilt werden kann, ohne
daß Frankreich und Belgien gemeinschaftlichunter¬
stützt würden.

mz London,  27 . September. Der Pariser
Berichterstatter der „Westminster Gazette ."
ä u ß e r t f i ch se h r p e ssi m i sti sch ü b e r Di c
Brüsseler Finanz konferenz;  er schreibt:
Da man die von Deutschland zu zahlende Entschäd:
gung nicht festsetzlftr und die Macht des Wiedergut¬
machungsausschusses als die einzige Slutorität auf
diesem Gebiete wieder Herstellen will, ist die Zuver-
tcht, die anfänglich auf der Brüsseler Konferenz ge¬
herrscht hat, verschwunden. Es ist klar, daß jetzt die
konkreten Ergebnisse, die man sich von der Konferenz
versprochen hatte, nicht erzielt werden können. Die
Brüsseler Konferenz erhält infolgedessen in der
Hauptsache akademische Bedeutung; denn um das
finanzielle Gleichgewicht zu finden und dis unge¬
heuren Probleme zu lösen, die sich über der Welt
zusammenziehen, wäre es in erster Linie notwendig
gewesen, eine solide Grundlage zu haben und genaii
Deutschlands Schulden und die Kredite der Alliierten
zu kennen. Anstatt anzusehen, daß es in niemandes
Interesse liegt, diese Frage noch länger hinauszu¬
ziehen und zu erkennen, daß jeder Monat kostbar ist,
zieht man es vor, das Heiligtum des unverletzlichen
Friedensoertrages vorzuschieben und sich Gefahren
auszusetzen, die von allen Seiten drohen.

mz B r n f f ei , 27. September. Havas-Ren¬
ter. Auf der F i ni« n z ko n f e r enz stellte der
Engländer Brand, der Vizepräsident der Konferenz,
den Grundsatz aus, dast der Reichtum eines Landes
vor dem seiner Regierung den Vorrang hoben
müsse. Der Stand der ösfentl-ichen Finanzen habe'
keinen Wert, wenn die Lage jedes Einzelnen zu

l wünschen übrig lasse. Der Krieg habe einen Um-



stürz in der Lage eines jeden Einzelnen unb die
Verwässerung aller Kapitalien bewirkt. Bor allem
sei cs also wichtig, die Lage wieder herzustellen.
Brand rät den Regierungen , sich vor allem solchen
sozialen Maßnahmen zu widersetzen, dir wie z. SB.
die Sozialisierung , die Lage nur verschlechtern könn¬
ten. Der Redner wünscht im Interesse der europä¬
ischen Finanzen auch die möglichst rasch erfolgende
Aushebung aller Beschränkungen der Handelsbe¬
ziehungen zwischen den Nationen . Brand ist über¬
zeugt, daß das Haupthindernis - für die Wiederauf¬
nahme normaler Beziehungen zwischen den Natio¬
nen in der politischen Unbeständigkeit und Unge¬
wißheit ln Europa zu finden sei. Avenoi (Frank¬
reich) umgrenzte die Stellung Frankreichs gegenüber
der Finanzfrage und gab seiner Genugtuung dar¬
über Ausdruck, daß ein gLmeinsames>Heilmittel
gegen die traurige Lage der Welt gesucht werden
solle.

Aus der deutschen Denkschrift.
mz Berlin,  28 . Septembers Die auf der

Brüsseler Internationalen Finanzkonferenz - von
Deutschtand überreichte Denkschrift
legt u. a. dar : Der deutschen Bevölkerung war ein
so enges Zusammenwohnen in dem von der Natur
nicht mit besonderem Reichtum ausgestattelen Lande
nur dadurch möglich, daß sie, gestützt auf den verhält-
insmähigen Reichtum an Kohlen Arbeit exportierte,
die sie vornehmlich in inländischem Eisen und in den
verschiedensten ausländischen Rohstoffen betätigte.
Demgegenüber tritt die Bedeutung des reinen
Durchfuhrhandels sowie des Secsrachtgeschüfts auf
fremde Rechnung in den Hintergrund . Vielmehr
waren der Handel und die Schiffahrt Deutschlands
in erster Linie nur Handelsmitiel der deutschen
Eigenwirtschaft. Im letzten Jahrs vor dem Kriege
wies der deutsche Außenhandel mit etwa 11 Milliar¬
den Gvidmark auf der Einsuhrscite und etwa 10
Milliarden Goidmark auf der Aussuhrseite eine
mäßig passive Handelsbilanz auf. Die Mehreinfuhr
wurde mit Erträgen aus dem Auslandskapital und
mit dem Gewinn ans der Seeschiffahrt und anderen
internationalen Dienstleistungen . mit Leichtigkeit
bezahlt. Die ondglltige Grundlage der deutschen
Wirtschaft hat sich durch das ' Ergebnis des Krieges
außerordentlich verschlechtert, selbst wenn man von
den allgemeinen Folgen des Knie-ges und der politi¬
schen Wirkung vollständig absieht. Die deutsche
'Wirtschaft erlitt sine empfindiiche Einbuße besonders
inbezug auf ihre Kohlen- und Eisenbasis. Zudem ist
cs in hohem Maße durch den Krieg verschuldet und
hat durch den Frieden von Versailles unorschwing-
Ilche Verpflichtungen aufgebürdet bekommen. Die
Erhaltung einer der bisherigen Volkszahl ent¬
sprechenden Bevölkerung auf deutschem Boden ist
nur möglich, wenn es gelingt, einerseits den Eigen¬
bedarf dieser Bevölkerung in denkbar engsten Gren¬
zen zu hatten und ihn so wohlfeil wie möglich zu
decken, und andererseits dieser Bevölkerung die Ge¬
legenheit zu bieten, durch Arbeit soviel, Werte zu
schassen, daß sie in der Lage ist, diesen - eigenen
Mirdestbedarf zu bestreiten und darüber hinaus all¬
mählich die Verschuldung an das Ausland abzu-
tragen . Deujschland ist, wenn es überhaupt wieder
zur Gesundung kommen soll, in noch vie! stärkerem
Maße als in der Borkriegszsit darauf angewiesen,
Rohstoffe cinzusüh-rcn und Fertigerzeugnisse cruszu-
sähren . Dabei muß es unbedingt im Gegensatz zu
der passiven Handelsbilanz der Borkriegszcit zu
einer stark aktiven Handelsbilanz kommen, weil nur
dadurch nach dem Fortfall der Erträgnisse aus dem
Auslandskapital u..o der Schiffahrt die-Zahlung von
Auslandsschulden überhaupt ermöglicht werden
kann. Deutschland kann die ihm auferlegten Geld¬
schulden, wenn überhaupt , so nur mit Waren be¬
zahlen. DeiüfchlanÄs Vorräte und Bedarfsmittel
waren bei Beendigung des Krieges vollständig er¬
schöpft. Der Außenhandel Deutschlands stand nach
Aushebung der Blockade ganz unter dem Zeichen
eines außerordentlich starken und dringenden Ein-
snhrbedarss an Lebensmitteln und industriellen
Rohstoffen. Andererseits konnte die Ausfuhr in¬
st ige der starken Unterernährung der Bevölkerung
sowie der allgemeinen wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten erst sehr alltnählich wieder in Gang gebracht
werden.

Der Einfuhrüberschuß im Jahre 1918 kam auf
die erschreckende Höhe von 22 819 Millionen Mark.
Dabei ist nickt berücksichtigt, daß erhebliche Teile
der Ausfuhr für die Wiedergutmachung als Gegen¬
wert der deutschen Wirtschaft nicht zu Gute kom¬
men. Für Januar bis Mai 1920 kommt hinzu ein
Einfuhrüberschuß von rund 4800 Millionen Mark.
Dis Handelsbilanz weist eine Passivität von einer
Hohe auf, welche auf die Dauer zur völligen Aus¬
höhlung und Erschöpfung der deutsche» Wir.tichaft
führen müßte . Sehr , zum Schaden der deutschen
Wirtschaft sind bis züm Frühjahr 1920 übergroße
Menge» a» nichi lebensnotwendigen Artikeln und
au4gesyrochoncn Luxusmaren , überdies auf Anord¬
nung der Bcfatzungsnrächte, in das dcursche Win-
schaftsgebiei gelangt. Die Ausfuhr nahm im Herbst
infolge des jähen Sturzes der deutschen Markwäh-
rung ' eine ungesunde und für di» heimische Be¬
darfsdeckung gefähriiche Entwicklung an. Der
starke Balutaanreiz dauerte bis zum Frühjahr 1920
an. Dann wirkte auf die Ausfuhr die in allen
Ländern ersetzende Absatzstockung ein, die infolge
des starken Ansteigens der Preise auf der einen
Seite Und des zunehmenden Sturzes der Devifev-
lnrse auf der anderen Seite in Deutschland bald den
Eharniter einer ernsten Wirtschaftskrise annahn ».
Die Tatsache, daß die akute Lebensgefahr für
Deutschland noch nicht überwunden ist, zwingt das
Reich nach wie vor zu sehr ernsten staatlichen Ein¬
wirkungen auf die Wirtschaftsführung , insbesondere
auf dem Gebiete des Außenhandels . Die anormale
Eniweriung der Markoalma brachte die Erschei¬
nung, daß die Ausfuhr zu einer schweren wirtschaft¬
lichen Gefahr ' wurde , die unter dem. Schlagwort
des „deutschen M 'sverlaüss ." bezeichnet zu werden
»siegt. Cs war daher ein notwendiger Akt der
Sctbithilfe , zu Valuta -,uschlägen zu greifen, solange
die In - und Auslandspreise infolge dos schnellen
Sinkens der Valuta eine Ausgtcichsspannung nust
wies. Auf der Einsuhrseite zielte Jue staatliche Ein¬
wirkung au st möglichst auLkömmliche und wohlseile
Deckung des auf Eivsubr angewiesene» Kriegsbc-

- darfs und des lebenswichtigem Bedarfs und auf
Fernhaltung nirr.t unbedingt notwendiger Einfuhr.

u.' -e.i: ist die Einfuhr wichtig-"- industrieller Roh¬
stoffe. der lebenswichtigen Faserstoffe, von . jeder
s ,-.-.klicken Einwirkung , frei. Astck für die Einfuhr
vcn Ltbnsnijttnn und Futtenniilcin sind wesent¬

liche Erleichterungen geschaffen. Hinsichtlich der
Ausfuhrpolitik haben sich die Lerhälinisse gegen¬
über der Kriegszeit wenig geändert . Ein staatlicher
organisierter Warrnwerkauf nach dem-Auslande hat
auch während des Krieges so gut wie nicht bestan¬
den. Die Preiskontrolle »» , d. h. dis Verhinderung
von unwirtschaftlicher Warenverschlcuderrma ist
gleichfalls im Zeichen des sinkenden- Markkurses
besonders bedeutsam. Bei dem außerordentlich
stärken Unterschied, de» die Bewertung der ver¬
schiedenen nationalen Währungen ergibt , und bei
den starken Veränderungen , d neu die valutarischesi
Verhältnisse nach den Erfahrungen der vergange¬
nen Zeit ausgesetzt sind, ist Deutschland vorerst nicht
in der Lage, bei ' der Preisbewegung auf die Be¬
rücksichtigung des Valutastandes zu verzichten. Im
Jahre 1920. ergab sich ein Überschuß der Einfuhr
über die Ausfuhr im Januar um 3341 Millionen
Mark , im Februar um 1070 Millionen , im März
146? Millionen Mark , dagegen im April ein lieber*
schuß der Ausfuhr über die Einfuhr um 570 Millio¬
nen Mark und im Mai ein solcher um 1110 Millio¬
nen Mark.

undAufnahme Deutschlands, Oesterreichs
Angarns in den Völkerbund.

B a se l , 28. September . Aus London wird ge¬
meldet: Der -Botschafter Der Vereinigten Staaten in
London, Dawis, -erklärte in einer Unterredung , die
er mit einem Vertreter der „New Port Times"
hatte, daß Oesterreich, Ungarn und Deutschland in
nächster Zeit in den Völkerbund ausgenommen
würden.

Umarbeitung der Erzbergsrschmr Lteuergesehe.
Berlin.  28 . September . Nach Mitteilungen

aus zuverlässiger pariameninrischer Quelle wird im
Reichsfinanzministerium die Erzbcrgersche Steuer¬
gesetzgebung einer ergänzenden Umarbeitung unter¬
zogen. Aus gleicher unbedingt zuverlässiger und
einwandfreier Quelle wird gemeldet, daß der Plan
der Zwangsanleihe bereits in der letzten Woche den
Regierungen der Einzelstaaien bekannt gegeben
worden ist und auf der Tagesordnung der am
29. September stattsindcnden Konferenz der deutschen
Finanzminister steht.

Bayern und das Rerch.
M ü n che n , 28. September . Am Montag fand

in München ein Ministsvrat statt, der sich mit der
Frage der Reichsvertretung in Bayern beschäftigte.
Zuverlässigem Vernehmen nach sind zwischen Bayern
und -dem Reich in d-Rstr Frage die seit Wochen
schwebenden Ver-Handkungen zum Abschluß gebracht
worden . Die „Münch.. Augsb . Mendztg ." schreibt
hierzu: Man nehme als selbstverständlich an , daß
die geplante Vertretung des Reiches in Bayern keine
anderen Kompetenzen haben -werde, als die früheren
preußischen Gesandtschaften. Wir halten es weiter
für selbstverständlich, daß die bayerische Regierung
bei den Derhdndlu-ngen in Berlin dies mit aller
Deutlichkeit züm Ausdruck gebracht hat und nun
darüber wacht, daß diese Rcichsvcriretung in Mün¬
chen nicht etwa sich zu einer Art Kommissariat ent¬
wickelt.

München,  28 . September . Ans dem Tuntcn-
hauscner Bcmerntag hat der Wirtschaftspolitiker der
Bayr . Volksparte ! Abg. Dr . Zahnbrecher offen fol¬
gendes ausgcführt : Los von Berlin ! Für Deutsch¬
land eignet sich nur der Föderalismus , nach dem
Vorbild der amerikanischen Union. Bayern steht
treu zum Reich, aber nur -dann , wenn Has Reich
gesund und kräftig Ordnung und Sitte aufbaut , aber
nicht dann , wenn es der Schauplatz russischer Ex¬
perimente würde . Von einem solchen Reiche wür¬
den wir uns trennen und separieren , um — daraus
kann -das Reich zählen — mit unserer Hilfe wieder zu
gesunden. Der Redner versicherte nochmals, daß
Bayern und das Reich zusammKgehören , erhob aber
die Forderung , daß auf legalem Wege die Ver¬
fassung wieder abgeschafft und eine bundesstaatliche
Verfassung gebildet wird.

Kleine Mitteilungen.
Ein neues Sieuerprogramm . Der Reichs¬

finanzminister Wirt !) wird dem Reichstag ein neues
Steuerprogramm vorlegen, das für die 1921 fälli¬
gen Zahlungen an die Entente Deckung bringen soll.

Die Polen in Grodnv . Nach einer Meldung
des „Daily Mail " haben die Polen die Festung
Grob.no genommen.

Das Fiasko der Tun -aelpläne England —Frank¬
reich. Der Plan einer Verbindung zwischen Eng¬
land und Frankreich durch eine Tunnelführung
unter dem Kanal kann für absehbare Zeit als ge¬
scheitert betrachtet werden. Wie die T. li . erführst
ist nämlich die zur Ausarbeitung der Tunnelviänc
gebildete englische Militärkommission aufgelöst wor¬
den und damit di- Inangriffnahme des bedeutsamen
Werkes fürs erste aufgsgeben.

Hindenburg an den dcutschnalionalen öugend-
bund. Die Erfurter Ortgruppe des deutschnationa-
len Jugendbundes erhielt van Generalfeldmarschal!
Hindenburg die Erlaubnis , steh fortan „Hinden-
bnr.g" zu neunen . Der Marschall sagt .ln seinem
Schreiben : „Ich gestatte, dieses in der festen Ueber-
zeugung, daß in der Ortsgruppe stets der Geist der
Treue und Vaterlandsliebe zu finden sein wird ."

Den Veteranen von 1804. 1806 und 1870-71
wird im Falle der Bedürftigkeit eine monatliche
Beihilfe von 12.50 Mk. gewährt . Der Abg. Wissel
fragt nun , ob die Reichsregierung die Erhöhung
dieser Beihilfe in Aussicht genommen habe.

mz Paris . Präsident M >l l e r a n d erhielt ein
Telegramm vom Präsidenten Wilson, in dem dieser
ihn zu seiner Wahl beglückwünschtund sagt: Ich
habe die Gewißheit , dgtz die herzlichen Beziehungen
zwischen den Bereinigten Staaten und Frankreich,
die historisch  geworden sind, unter Jl,rer weisen
Leitung ohne Absthwüchui'.g ivciterbestehcn werden.

Us i « , « n 1
Hochheimer Lokal-Aachrichien.
-ll- Hochheim. Zu einer Gedenkfeier für seine

im Weltkriege gefallenen Mitglieder hatte der „Ka¬
tholische Jünglingsverein " am Sonntag abend tzui-
geladen. Die Beteiligung war eine recht zahlreich,?,
denn der geräumige S -al des Vereinshauses war
bis auf den letzten Platz gefüllt und eine weihevolle
Stimmung herrschte in dem schön geschmückten
Ry !!!N. Zu der Veranstaltung war ein sinniges
Progrannn zusammengestellt, das -in allen Teilen
schön ausgesührt wurde. Einleitend sprach Herr
Joseph Stein einen slimmungsuolicn Prolog , ge¬
dichtet von Herrn Pfarrer Herborn , an den sich das
Lied „Ich hott' einen Kameraden ", vorgetragen von
dem Trommel - und Pfeiferchor, anfchloß. Nachdem

sodann das mehrstimmige Trauerlied „Wie sie so
sanft ruy 'n" verklungen war , hielt Herr Kaplan
Hamm, der Präses des Vereins , eine tiefempfundene
Gedächtnisrede. In derselben wces er darauf hin,
daß es gelte, 28 Mitglieder des Vereins , die noch in
der Jugendblüte stehend, hinausgezogen seien, um
Haus unb Herd, Vaterland und Freiheit zu schirmen
und auf blutiger Wahlstatt den Heldentod gefunden,
zu ehren und ihnen ein bleibendes Denkmal zu¬
stiften. Die Liebe, die nimmer aufhört , werde ihnen
über ihre fernen Grabeshügel hinaus folgen und
ihnen ein treues Gedenken sichern. Die Versammel¬
ten ehrten das Andenken der Verbtichenen bei Ver¬
lesung der Namen durch Erhebung von den Sitzen.
Hierauf übergab der Präses dem Verein das Ge-
düchtnisbilb, das für alle Zeiten das Vereinshaus
schniücken soll. Der Maler des sehr gelungenen
Gedüchtnisbildes ist Herr Adam Wolf, Zeichenlehr-
amts -Kandidat am staatl . Realgymnasium zu Wies¬
baden, von hier gebürtig . . Derselbe hat mit diesem
Werk eine Probe seines reichen Könnens gegeben.
Diesem weihevollen Teil folgten zwei Bühnenstücke
ernsten Inhalts , zunächst das religiöse Schauspiel in
5 Akten „Fügungen und Führungen " oder „Der ver¬
lorene Sohn " von Rademacher, und sodann zum
Schlüsse das Drama in 1 Akt „Mea culpa" „Durch
meine Schuld" von Fr . Schare . Die jugendlichen
Darsteller entledigten sich ihrer Rolle mit Sicherheit
und gutem Verständnis und ernteten reichen Bei¬
fall. Dis Eindrücke dieser Gedächtnisfeier werden
in Herz und Gemüt der Teilnehmer nicht so bald
verblassen. ,

* Ä üddeutsche Eisenbahngescll-
scha f t. Was Die Wiesbadener
S t r a ß e n b a h n d n betrifft, so Haben diese
zu dem gestern erwähnten Verlustabjchluh des
Gefamtunternehmens nicht beigetragen . Die
Bilanz verzeichnet vielmehr für die Wies¬
badener Straßenbahnen 5 088 339 JL  Betriebs¬
einnahmen , denen 4 666 023 JL  Betriebsaus¬
gaben gegenüberstehen, so daß sich hier ein Be¬
triebsüberschuß von 422 315 >st ergibt und erst
nach den Rücklagen in die Erneuerungs - und
Reservefonds, die mit 659 624 JL  vorgenom¬
men werden , zeigt sich ein Minus von 237 309
JL  201 (1} die Nerobcrgbcchn verzeichnet bei
22 912 Ji  Einnahmen und 22 514 ,il  Ausgaben
immerhin noch einen kleinen Betriebsüberschuß
von 397 J (. Es sind also vornehmlich die
Essener Straßenbahnen , die das .ungünstige Er¬
gebnis herbeigeführt haben, indem diese mit
22.5 Millionen JL  Einnahmen und 26.5 Mill.
„st Ausgaben über 3 O Mill , M  Betriebsverlust
zu verzeichnen haben.

* Schmalz w i r -d w e i t e r ü e-iv iri¬
sch alte  t . Obwohl die Fleischbemirtschastung
frei wird , bleibt die Bewirtschaftung des
Schmalzes. Es erscheint notwendig , in ge¬
wissem Umfange für die nächste Zeit die Fett¬
versorgung der Bevölkerung sicherzustellem Es
werden daher auch nach den> li Oktober durch
die zuständigen Verteilungsstellen auf den Kops
der Bevölkerung in jeder Woche 50 Gramm
Schmalz als Streichfett zur Ausgabe golmacht.
Insoweit die Bevölkerung darüber hinaus Be¬
darf an -Schmalz hat , soll dieses durch den freien
Handel gcdecht werden, so daß bezüglich dieser
Mengen ein Markenzwang nicht besteht. Ein-
fuhrauträge zur Deckung dieses Bedarfs sind
nicht mehr an die Rcichsstelle für Speisefette,
sondern an den „Ueberwachungskusschuß für
Einfuhr von Fleisch und Schinalz ", Berlin SW
43, Charlottsnstraßc 18, zu richten. Die ur¬
sprünglich auch beabsichtigte Freigabe der ssin-
suhr von CorneÄ beef kann bis auf weiteres
nicht erfolgend Ferner ist durch Verordnung
vom 20. September die Einfuhr von Pansen,
Hühnern , Enten , sonstigem Federvieh , Haar¬
wild, ,zahmen Kaninchen und Federwild ohne
die bisher vorgeschriebene Einsuhrbewstligung
zugelassen worden.

* Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird , tritt die diesjährige Llenoerung des
Fahrplanes  nicht am 1. Oktober, sondern
erst am 25. Oktober ein.

* I n d e r N h e i n schi f s a h r t st e h t
eine neue Lohnbewegung bevor.
Die Matrosen fordern eine Erhöhung des
Wochenlohns von 250 auf 400 M., ' die die
Reeder in Anbetracht des Rückgangs der Frach¬
ten 'nicht bewilligen zu können glauben . Man
versucht eine Einigung hevbeizuführen auf der
Grundlage eines Wocherckohns van 320 bis 330
Mark , falls sich eine Erhöhung der Frachten
erreichen läßt.

* Die Köln - Düsseldorfer Gesell¬
schaft stellt auch den Güterverkehr
e i n. Zur Begründung heißt es in einem Nund-
fchreiben an die Agenturen : „Der Güterver¬
kehr ist ein so geringer geworden, daß die Ein-
nahnten hieraus die gewaltigen Betriebskosten
schon lange nicht mehr decken. Da nun auch
keine Aussichtc - aus baldige Besserung zu er¬
kennen sind, sehen wir ans veranlaßt , den
Gütetverkehr bis auf weiteres einzu-
stelle  n ."

mz (28. September .) Der Wie d,e r -
vufsti '.eg der Mark,  der vielfach ackf die
angeblich nicht ungünstigen -Folgen der Brüsse¬
ler Finanzkonserenz ' zurückgeführt wird , setzt
sich fort . Heute notierte die Mark in Zürich
10,3211 (gestern 9,95), Amsterdam 5,35 (5,2714),
Stockholm 8,35 (8,10) und in Paris 25 (24,25).
Zu -Berlin wurden die auswärtigen Devisen
heute wieder uni ein Geringes herabgesetzt.
Größer war die -Ermäßigung bei Amsterdam
(von 1895 auf 1858), Paris (von 411 auf 398H)
und Schweiz (von 980 auf 963).

* Steuerabzug.  Das F in  a uz  a m t
schreibt uns : Es bestehen vielfach noch Zweifel
über die Abführung der niit Genehmigung des
Finanzamtes von den Arbeitgebern für die
Einkonunensteuer von ihren Arbeitnehmern sin-
behaltenon Betrüge . Cs wird daher nochmals
auf die bezüglichen Bestiminungen hingewiesen:
1. Arbeitgeber mit weniger als 100 Arbeitneh¬
mern haben die für die Einkommensteuer cinbe-
hältenen Beträge , unter Einsendung der vorge-
schriebenen Nachmessung in 2 Ausfertigungen,
an die Hebestellen abzuführen , die für die Ar
beitnehmer zuständig sind. 2. Arbeitgeber mit
mehr als 100 Arbeitnehnrern haben die für. Die
Einkommensteuer einbehaltenen Betrage unter

Einsendung der vorgeschrie-beneu Nachweisung,
die in diesem Falle nur einseitig beschrieben
werden darf , und in -der die Arbeitnehmer ge¬
lrennt nach ihren Wohnorten aufzuführen sind,
in dreifacher Ausfertigung der für ihre Be¬
triebsstätte oder in Ermangelung einer solchen
an die für sie sonst zuständige Hebestelle abzu¬
führen.

* Das Landespolizeiamt beim preußischen
StaatSkommissar für Volksernährung , Zweig¬
stelle Frankfurt a. M ., weist aus Anlaß der
vielfachen Preistreibereien bei Kel¬
le  r o b st darauf hin, daß nach reichsgsricht-
lichen Entscheidungen sowohl die Zahlung
übermäßig hoher Preise seitens der Händler an
sich nach der Preistreibereiverordnung strafbar
ist und daß auch die übermäßig hohen Ein¬
standspreise nicht der Berechnung der Setbst-
kosten für das fertige Erzeugnis zu Grunde ge¬
legt werden dürfen, ohne daß der Hersteller sich
des strafbaren Preiswuchers schuldig macht.

* Die Freigabe der  M a i s - E i u -
f u h r durch Berorduung vorn 25. August 1920
(.Reichsgesetzblatt S . 1613) bietet zahlreichen
Haushaltungen nunmehr die lange entbehrte
Möglichkeit, mit einem legalen Mastfutter
unter gleichzeitiger.Verwendstng der Haushalts-
abfälle . Schweine für Hausschlachtungen heran-
Zumästen. Weite Greife der nichtlandwirtschaft¬
lichen Bevölkerung, auch solche, welche sich
früher der Haltung von Schweinen ferngehal¬
ten, erhalten so Gelegenheit, ihren -Haushalt mit
Schweinefleisch zu einer Zeit zu versorgen, wo
die im freien Verkehr gehanidelten Schweine-
sleischbestände nach von beschränktem Umfange
sein werden . Insbesondere bietet sich den
Werkleitungen der Weg, durch zusammen¬
fassende Bestellung von Mais und Abgabe an
ihre Arbeiter and Angestellte diesen den Bezug
von Mais und die Haltung von Schweinen
für Haushaltsschlachtzwecke zu ermöglichen
und Äaniit zur Hebmig der Versorgungslage
ihrer Arbeiter und Angestellten beizutragen.

*' N,e u o,r d u u n g d e r Z u cke r w i r t -
schaf t. Dem Reichsrat ist der neue Entwurf
über die Neuordnung der Zuckermirtschaft
1920/21 zugegangen . Danach soll die Bewirt¬
schaftung des Zuckers im neuen Wirtschaftsjahr
fortbestehen, dagegen der Absatz der Melasse
dem freien Verkehr überlassen bleiben. Weg¬
fällen sollen auch die Beschränkungen über die
Verarbeitung der Zuckerrüben. Der Entwurf
enthält weiter' die Vorschläge für die neuen
Preise , die sich den im Frühjahr abgegebenen
Erklärungen entsprechend auf einen Preis von
20 Mark für den Zentner Zuckerrüben aus¬
bauen. Unter Berücksichtigung der höheren
Verarbeitüngskosten würde sich das Pfund
Zucker im Kleinverkauf auf etwa 3.60 Mark
stellen.

K^MMUNallandiag.
fc Wiesbaden . Ln der 5. öffentlichen

Sitzung am Montag gab der Abg. Klemann-
Ettvilke (Z.) den Bericht des Sozialpolitischen
Fürsorgeausschusses. Er trat dafür ein, das
gesamte- Fürsorgewesen zusammenzusassen, die-
Landesjugendämter an die Provinzialverbände
anzuschließen, neue Lehrwerkstätten für Kna¬
ben und -Mädchen zu errichten, sowie über den.
weiteren Ausbau der bereits vorhandenen
Werkstätten alsbald einen Organifationsplan
vsrzuleg.en, wofür 200 099 Mark in den Etat
einzustellen sind. Verschiedene Forderungen für
Wohlfcchrtszweckc fanden Zustimmung . So¬
dann folgten die Wahlen zum Landesausschuß,
zu dessen Vorsitzenden der Abg. Travers -Wies¬
baden (D. B.) gewählt wurde . Zu Landes-
räten wurden gewählt : Assessor Schlüter -Wies-
badcn, Bürgermeister Kränzbühle r-
Biobrich und Assessor Johlen -Wiesbaden . Die
Wahl des Landeshauptmannes  er¬
gab die Wahl des Abgeordneten S t a d t r a t
W o e l l - F r a n t f u r t.

fc. Wiesbaden . In der Schlußsitzung ain
Dienstag wurde ein Antrag des Abg. Goll-
Franlfurt (D.) -betr . die Bewilligung einer Bei¬
hilfe für die durch den Bergsturz bei Lorch Ge¬
schädigten — es handelt sich um 12 Familien,
die obdachlos geworden sind, und um neun
Häuser, die ein-gestürzt, wodurch ein Schaden
von 900 000 Mark entstanden ist — zirr weiteren
Behandlung dem Landesausschuß überwiesen.
Gegen die Stimmen der Linken fand ein An¬
trag der Ab-g. Schieren-Westerburg (Z.) und
Schelleir-Linrburg (Z .) betr . eine gutachtliche
Llnhörung des Kominunallandtages über die
neuen chemeindeverfassungsgesetzefür Nassau,
bevor die Gesetzentwürfe den gesetzgebenden
Körperschaften zugehen, Annahme . — Nach
einem Bericht des Abg. Kirchner-Frankfurt (S .)
unterstützte der Kommunallandtag das Ersuchen

-der Arbeitsinvaliden Deutschtands, Ortsgruppe
Birbrich a . Nb., betr. Kartoffellieferung zu 10
Mark für den Zentner durch die Kreisbauern¬
schaften und ersuchte die Kreisbauernschasten,
den Wünschen der Arboitsinvaliden zu ent¬
sprechen. — Gegen die Stimmen der Linken
fand der Antrag Haenlein-Hochheim Annahme,
die Neichsregierung dringend zu bitten, daß bb>
den Verhandlungen über die Einfuhr von Wei¬
nen keine Zugeständnisse zum Nachteil des hei¬
mischen Weinbaues gemacht werden, -— lieber
die Ausnutzung der Wasserkräfte -des Landes
zur Erzeugung elcflrifdjer Energie , insbeson¬
dere Errichtung einer Talsperre -im -Geibachtale
berichtete der Ab-g. Lion-Frankfurt . Die Vor¬
lage überwies man zur eingehenden Prüfung
dem Landesausschuß . Damit war die Tages¬
ordnung erschöpft. Der Vorsitzende zollte dein
scheidenden Landeshauptmann Krekel aner¬
kennende Worte für feine verdienstvolle lang¬
jährige Tätigkeit im Interesse des Bezirksver-
bandes , worauf dieser dankend erwiderte . Hier¬
auf schloß der StaatSkommissar Oberregierungs-
rat non Reedern im Aufträge der Staatsregie¬
rung den 54. KolNiN'.mallcmütag.



Mannes aus dem Main gelandet , die um den
Hals einen 60 Pfund schweren Mühlstein trug.
Ein Verbrechen liegt anscheinend nicht vor.

fd Zwei vielversprechende Lehrlinge schlevv-
ie>' aus einer Druckerei so nach unu nach für
38 000 Mark Schriften fort und trugen sie
größtenteils zu dem Trödler Johann check, der
ihnen väterlich riet , sich ia nicht erwischen zu
lassen. Schließlich erwischte man aber ihn und
verurteilte ihn jetzt zu neun Monaten Gefang-
nis ' der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zucht¬
haus beantragt . Außerdem ist check von der
bestohlenen Firma aus Ersatz der 38.000 Mark
verklagt worden . -

Frankfurt Auf der Strecke Hanau—
Aschaffenburg sind bei der Station Klemostheun
rwei gefesselte Verbrecher aus dem fahrenden
Zuge gesprungen . Der eine konnte wieder ein-
geholt werden , der andere hat dabei semcn ^.od
gefunden . — Der 20sährjge Arbeiter Heinrich
chapv versetzte Sonntag nacht nach einem streit
in einer Wirtschaft seinem Freunde , dem Ar¬
beiter Donald , der ihn geschlagen hatte , einen
Messerstich ins Herz , der dessen alsbaldigen
Tod zur Folge hatte , chapp stellte sich der

T __ 40  Prozent Vergnügungssteuer - sollen
setzt in Frankfurt zur Einführung kommen.
Darüber ist natürlich in den beteiligten Kreisen
alles in großer Erregung und es macht sich ein
scharfer Widerstand gegen diesen allerdings
etwas hanebüchenen Steuersatz geltend . Tue
Wirte vor allein die Saalbesitzer , die Bereins-
vorstönde , Schausteller , Konzertunternehmer —
überhaupt alle Jnteressenteil sind entschlossen,
die Steuer in der angegebenen chöhe unter
keinen Umständen zu tragen und wollen lieber
auf alle steuerpflichtigen Veranstaltungen ver¬
zichten . ^ ^ ,,,

— Der jahrelange Zwist , der zwischen
einigen hiesigen Zeitungen und der Frankst .rter
Muscumsgesellschaft wegen des früheren Diri¬
genten Mengelberg waltete und der dazu
führt -*, daß die Blätter keines der Konzerte der
Museumsgesellschaft besprachen , ist nunmehr
beig 'tegt worden , nachdem ein Dir .gentenwech-
s ' l ' in der Leitung des Vereins stattgesunden
bar . An die Stelle Mengelbergs ist Furtwangel-
Mannheim getreten.

— Die Brauereien chenninger , Kempft
und Stern haben beschlossen, ihre Betriebe zu-
san ' mcnzulcgen , da dieselben infolge der fort¬
schreitenden ungeheuren Erhöhung aller Be-
tr 'iebskoslen . der steuerlichen Belastung sowie
Bernlinderung des Bierabsgtzes imwirrschaftlich
und unrentabel sein würden . Die Fusioir soll
den Generalversammlungen vorgeschlagcn wer-

Der Brauereibetrieb der fusionierenden
Gesellschaften soll in der Brauerei chenninger
verümgt werden , die durch ihre Anlagen hier¬
zu besonders geeignet ist. . .

fd. Beim Fensterrenngen an einer Billa
stürzte der Glasreiniger Glästedter so unglücklich
ab daß er an den erlittenen Verletzungen nach
wenigen Stunden gestorben ist.

fd In den maßgebenden städtischen Kreisen
ist die völlige Schstehung des Zoologischen
Kortens in Erwägung gezogen ivordsn . Trotz
der Bedeutung des Instituts , glaubt man doch,
daß ein Jahreszuschuß von erner halben Million
von der Stadt nicht getragen werden könne.
Man will es mit Einschränkungen versuchen
und den Zuschuß auf 300 000 Mark , bemessen.

fd Oberurkcl . 28. September . D.e Oberur
seler Motorenfabrik erwarb die Weilwerke bei
Rödelheim . Sie kaufte nunmehr auch mr
Frankfurter Osthasengebiet em größeres Ge¬
lände , um dort eine weitere Zweigsabrrk zu

errichten , u^ . ^ Landrat hat folgende
Fleischpreise festgesetzte RindfleischlO M ., Kalb-

lei sch 9 M ., Schweinefleisch 12 M chammel-
klcisch 9 M .. Leber - und Blutwurst 6 M.
' Mainz . Am 18, Sevtember . wurde im
Rhein bei Weisenau die Leiche eines älteren
Marines im Alter von 60— 65 Jahren gelandet.
5)ie Leiche war rmüelrgost , Augenbrauen und
Haare grau (Platte ) . Augen blau , kurzer
Schnurrbart , im Unterkiefer fehlen ms Zahne,
die Kleidung bestand aus dunklem Tucganzug,
besondere Kc -inzeichen : trug Bruchband Es
liegt offenbar Selbstinord vor . D.e Leiche ist
nhotographiert und das Bild kann auf der
Sravtsanwaltschaft Maiuz emgesehen werden.
Der Tote ist von Ansehen bekaiint und ,oK >n
Maiiiz oder Umgegend wohnhaft gewesen snn,

.2, Bor . deni Schwurgericht hatte sich der
99 iähriae vorbestrafte Schneider Otto Henrich
nT.'-s Wiesbaden lveßen Raubes zu verant¬
worten Er war mittellos und um sich Geld zu
vm schassen. hatte er im Oktober 1910 se.ne ui
Mainz wohnende Kusine , Fron Maier , uoer-
sallen und ihr einen mit Aether getränkten
Knebel in den Mund gesteckt? Ais die exrau
bewußtlos war , hatte er aus einem Schrank

! eine . Geldtasche mit 550 Mark , zwar Damen-
: ringe und sonstige Wertsachen geraubt . Da die

sc Der hier domilizierende Generalland-
-haftsdirektor von Guftedt hatte einem Rach¬
er , dessen Hund er vergiftet u,id deshalb von
d-n Schöffen bestraft worden , war , gelegentt '.cy
°sner Begegnung in der Wilhelmstrahe noch
«dendrein „Verdammter Schweinehund zuge-
s>!sen. Das Dreimännergericht nahm EustWl
Deshalb in eine Geldstrafe von 200 M . und be-
iittirnte weiter die Publikation des Uneils in

hiesigen Tagesbiättern . r. ,
{ fc Vor dem Militärpolizeigericht hatten sich

Geschäftsleute aus Wiesbaden , --stcbrich,
dchierstein, Rüdesheim , Gonsenheim , Bischvss-
deim, Biebesheim und Kelsterbach zu verant¬
worten, weil sie entgegen den Verordnungen
'̂r h . C. I . T . R . an die ausgelegten Waren

'Ae Preise bezw . keine deutlich sichtbaren,
fliesbaren Preise angebracht . Die Angeklag-
!°n erhielten Geldstrafen vo,-> zwanzig bis hun-
erl Mark . Be . vier Llngeklagten aus Wies¬

baden und Rüdesheim wurde die Bekaiintgabe
Urteils in der .Presse verfügt . ,

, sc „Wer das Billigste sucht, darf , zumal
-kute, wo uns die Ententeländer als Lebens¬
alter ihre verwitterten cheeresbestände und ver-
Abenen Ramschwaren aufzwingen , nicht aus
M Pi -eis sehen . Bor . allem gilt dies bei Ka-

und Schokolade . Bersiockte und verschnü¬
rte Rohkakaos , wie sie in den Ententelandern
Ehrend der Kviegszeit zurückgestelli worden

uin damit Europas ausgehungerte Volker
5 füttern , darf kein deutscher Fabrikant verar-
ifciten". So und ähnlich lauteten Inserate der
Mchardt -Werke in TLandsbeck, die in oen Zei-
Wgen des besetzten Gebietes erschienen In d .e
^csbadener Tagesblätter hatte diese Annon-
A die Leiterin der hiesigen Reichardtsiliale,
h^ ggasse 48, lanciert . Die Besatzungsbehorc e
Zustandete das Inserat wegen des Inhalts

Militär -Polizeigericht verurteilte deshalb
b  Filialleiterin zu einer Geldstrafe von

Mark und bestimmte , daß der Tenor de,
Ueils in drei hiesigen Tagesbiättern publiziert

dich
^ wc Zum Präsidenten für die nächste
Wwurgerichtstagung wutzde LaüogerichtS-

!rcEtor chegener bestimmt . ,
, wc In der .Mainzerstraße nahe der Bieo-
Aer Gemarkimgsgrenze stürzte heute vor-
^lag ein junges Mädchen aus der iii mr
Wrt hsärissenen Straßenbahn uiid verletzte
9 schwer. .

. wc Die Abgeordneten chaenleni -chochheim
chd Konsorten haben im KommrmallqWtag
^er , Antrag eingebracht : „Der Kommunal --.
Mtag bitter die Reichsregierung , bruigcno,
"h bei den Berhaüdlr .-igen über die Einfuhr

> Weinen keine Zugeständnisse zum Nachteil
f heimischen Weinbaues gemacht werden . ^

. .. wc Landesyuuptmann Krekel gedenkt m
fhfter Zeit schon Wiesbaden zu verlassen üno
Aen Wohnsitz in Eppstein zu nehmen , wo-
' er sich angetanst hat.
SV, Lchiersiein . Drei junge Burschen aus
L ttwalluf waren gelegentlich der Nachlerb in
«Zcit «srateii und fteleii einen hiestgeii juiigsn

an . Der 20jährige Karl Schwarz von
H der dem Angegriffenen zu .chlfte eilte,
"'lcdc von einem der Rowdies von hinten gc-
M und erhielt zwei tiefe Schnitte m den chals,
Sk  er bewußtlos zusamm ^ brach . Dre s art
Wende Wunde wurde von einem gerade des
.̂ oges kommenden jungen Mann , von gier c,,
7?ge mit einem Tuch zugehalten, siw ärztliche
Wie zur Stelle mar , andernfalls sicher Bn-
Mtung eingetreten wäre . Die Namen r».-.

sind bekannt . ,
- Aus der Heilanstalt Elchberg entflohen

[ «m Sonntag eine Dame , die mittels Droschke
f Abends hier antam und milder Eletnstchen

^iter fahren wollte . Der Vorfall war nach
kft gemeldet worden nnb als die Dame am
iZü-gerdenkmal dem Wagen entstieg , wurde sie
7 " zwei PoUzeibeamteii empfangeu und m
H'ein bereitstehenden Auto nach der Anstalt
^ückgebracht . — Der Gemüsehändler Earl
k'egert . der sich zwecks einer Besprechung m

SchrAnereibetrieb des Herrn oohan
ftbser begeben hätte , wurde dort mit der , rcch-

Hand ' von der Kreissäge , an deren Anlege-

— Am Freitag kehrte in einem Hotel am
Hauptbahnhof ein älteres Ehepaar ein . Es
ti-ua sich in das Fremdenbuch als Apotheker
Soherr und Frau aus Remscheid ein . Als am
Samstag morgen das Ehepaar das Zrmmer.
nicht verließ und man - auch auf mehrfaches
Klopfen keine Antwort erhielt , beiiachrlchtigts
man die Polizei , die die Türe öffnen ließ . In
ihren Betten fand man das Ehepaar tot vor.
Auf dem Nachtschränkchen fand man drei
Fläschchen mit der Aufschrift : Blausäure,
Strychnin , Kreosot . In einem hinterlassenen
Briefe hieß es , daß die beiden lebensmüde seien
und nicht mehr länger in diesem Jammertals
leben wollten . Der Mann steht im . 46., die
Frau im 42. Lebensjahre.

fd Ein Eisenbahnpackmegter von hie»
bafte aus dem Gepäckwagen während der
Fuhrt »ach Fulda aus einer Kiste Zigarren 100
Stück und außerdem .35 Päckchen Schweizer
Stuinpen gestohlen . Die Strcistammer ni Fulda
verurteilte ihn hierfür zu 6 Monaten Gefang-

Am Nadelwehr wurde die Leiche . eines

M er sich gelehnt hatte , erfaßt und ihm außer
Mer schweren Verletzung am Unterarm zwei
"">ger abgerissen.•«V'l UUUl'U tli . _ ryj• '
k Ellr .i'üc. Dem Studienassessor De . . hoi
Hier m die jederzeit widerrufliche Oenehmt-
Hg zur Leitung ' dev höheren Privatknaben-
^Ule (Lateinschule ) dabier erteilt,
t. Rauenthal . Der Mühlenvesitzer Johann
bi hier ist auf Grund seiner Verdienste um
S Berpslegung des Feldheeres durch bejolidc-
M Erlaß des ReichswehrmlNisters zum rL'lo-'zxlan  Des o- -
Apektor der Armee ernannt worden . ^
^ Lorch. Der wandernde Nollingberg ist m

letzten Wochen etwas zur Ruhe gekommen.
Sh Wan seinem Fuße stehenden Hauser

njll' t zerstört wurden , was man schon
Ss erwartete . Dennoch ,ist das Weiterschreite
f*  Einsturzes nur noch eine Frage von Men.

fortgesetzt kleinere Felsmassen abbrockelr
mit Doniiergcpolter in die Tiefe stürzen . .

, , Lorch. Um einem dringenden Bedurfms
^SUhelsen , hat der Magistrat em Notgeld au
stieben. Der ausgedruckte Smnspruch baute^

Lorch am Rhein — da klingt der Becher
M Horcher Wein — ist Sorgenbrecher.

Frankfurt . In Anwesenheit 3«^
tj 'nstler und Aussteller wurde am Samstag
Östlich geschmückten Römer die Flarft "
^Nstmessc diirch Stadtral Landmann eioffm.

8j, Der Termin der nächstjährigen 8t _
wurde jetzt endgiltig an.f .

Hril festgesetzt. - Während der lommenoe
h -fie wird Frankfurt der große ffug .mftn
Deutschlands. Es kreuzen hier ft
Siicfnrt -München , Frankfurt -Basel D. wn
M '-Berlin -Memim uub ™ ücl $ \ ^ Z bcn
Meldors . Die Fliigzeiia - diene » sowi . . .
ft ŝsagicr - wie Postverkehr.

Hausbewohner aufmerksam geworden waren,
konnte er sogleich verfolgt und festgenomaien
werden Seinem Pater hatte er fchon vorm -r
800 Mark gestohlen . Das -Gericht verurte -.ie
ihn gemäß dem Anirag des Staatsanwalts zu
drei Jahren Zuchthaus . Aberkennung oer
Ehrenrechte auf fünf Jahre uns Stellung unter
PoUzeiaüssicht . ,

fc Kriegsgericht a m Haupt-
a u a r t i c r d e r R h e i n a r m e e. J >i der
Näbe der Kaserne Degoutte in Mainz überfielen
ani 3 August ds . Js . Soldaten der dort garni-
sonierenden 4. Radfahrergruppc : Rousseau,
Denis Bissoii, Gisquel , Romain und Tatzm
eins 43iährige Frau aus Bretzenheim , die dort

.aus einem Haufen Kohlen heraussuchte , und
vergingen sich ikiisitllicl) an ihr . Das Gericht
verurteilte wegen Sittlichkeitsverbrechen Ro-
main zu acht Jahren Zuchthaus , Denis zu sechs
Jahren Zuchthaus , sowie beide zu milltär !,mer
Degradation , Rousseau erhielt fünf Jahre Ge¬
fängnis , Vision vier Jahre , Gisquel und Tasim
je zwei Jahre Gefängnis.

_ Das g ol bene  M t>t o r r a &_ v o n
3)1 ai »3,  das größte Dauerremttn der Saison,
geht kommenden Sonntag auf dem Mainzer
Sportplatz in 3 Läufen zu je 25 Kui . vom

mz Die Strafkammer verurteilte laut
„Bolkszeitung " sechs Arbeiter , die an einem
Diebstahl beteillat waren , bei dem ihnen u . a.
für 400 000 Mark Leder in die Himde geMen
war bei einer anderen Firma für 2,1 000 Uten f
Stoffe zu Gefängnisstrafen von 9 3Nonaten bw
1 l- Jahren , die beiden Haupttäter zu drei und
vier Jahreir Zuchthaus und zwei andere wegen
Hehlerei zu 111 bezw . 2 Jahren Gefängnis .^

— heideshcim . Ein weiteres « tiick der
alten Mainzer Festung ist in .'diesen Tagen dcr
Bernichtung prei,sgLgebei '.. Durch zwei Firmen
aus Mainz und Köln wird zur <>eit das aus dem
in hiesiger Gemarkung gelegenen Rabenkosg
befindliche Außensorts mit den angrenzendeii
Befestramigswerken gesprengt . Die Sprengun¬
gen rufen oft sehr starken Luftdruck hervor , so
daß die Einwohner die Fenster m ihren Woh¬
nungen öffnen müssen , unr Zersplilterungen
tu verhüten . — Ein Landwirt von hier hatte
70 Bsa . für das Pfund Kartoffelii gefordert.
Die Kartoffeln wurden von der Polizei be¬
schlagnahmt . Der Landwirt kam zur Anzeige.

Bingen . Aus dein Wochenmarkte wurden
zahlreiche Händlerinnen und Bäuerinnen,
welche die Vorschrift , Preistafelir an ihren zum
Berkauf ausgestellten Marktwaren anzubrn --
aen , die auch die Besetzungsbehörde erlaßen
hat , nicht beachtet hatten , zur Anzeige gebracht.
Ein Teil der Händlerinnen hatte auch die Per¬
sonalausweise vergessen . ^ .

_ Dimer :. Em großer Weindlebstahl
wurde in hiesiger Stadt ausgesührt . Undekanme
Diebe drangen in die Keller einer Wemhand-
s»na ein und stahlen > rund 300 Liter Kognak
imd Wein . Der Schaden beziffert sich aus über
10 000 Mark.

- Laugen. Eiii sürstl'icher Marstall unter
dem Hammer . Am Mittwoch , den 29 . ds . Mts.
wird die gesamte Stallelnrichtung auf -dem
Großherzog ,ichen Schlosse zu Wolfsgartc :n
Statioii Langen , öffentlich uiid meistbietend
versteigert . 'Es handelt sich dabei um vollstän¬
dige , tadellos erhaltene , herrschaftliche Eiiinck-
tung , bestehend aus Krippen , Ständern uno
Boxen in Eisen und 5)olz. ,

Lrreuznach . In den Zug Bad Munsier a.
St .—Kreuznach stieg am Samstag während
der Fahrt von außen ein 30jähriger Mann in
ein Abteil dritter Klasse und betäubte einen
hingen Maiiii aus Münster a.  St . durch einen
(Schlag auf den Kopf . Dann nahm er ihm seine
Brieftasche mit Geld , Âusweis uiid Briermai -
fevt aib und verschwand spurlos . 'Reifende im
Nebenabteil , durch-, das Geräusch angelockt,
fanden den Ueberfallenen blutend imd bewiiht-
los auf . ' _ _ _

Gebiete nach zu sehr erschwert gewesen seien. Als
erster Redner ?p,ach Landgerichtsrat und Direttor
des Museums für RheinkUWd Dr . <5-plös (Kovlenz)
über den Rbein als Vs  r de hr s ft r -a h c. m>
ciroks» Zügen enlwarf er ein Bild der (in .uict-
fung dieses Flußverlehrs seit ben Zeiten de-i j -
ictaiters , als der Rhein die .yandclsstraße zwilchen
Italien und NordLeütfchland xwar,  bis er sich

BMW
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Taguna des Reichsausschu,ses für Leibes-
Übungen. In einem zweitägigen Kongreß veri-un-
melt° der Deutsche Reichsausschuß für Leibes-
übungen in Kassel  die ihm angeschlossenen Skadt-
verbände und Ortsgruppen , an dem die mnhgeben-
den Männer aus Turnen und Sport teilnahmen.
Es wurden die von Generalsekretär Dienî ausge¬
stellten vier Forderungen angenommen. Sie lau¬
ten : l . Errichtung von selbständigen Stammntern
für Leibesübungen . 2.  GemeinderechtUche Fest¬
legung von städtischen Deputationen für Leibes¬
übungen unter Heranziehung von Fachleuten.
3. Behördliche unabhängige Zusammcnsasiuna der
Bereine in Gestalt von Ortsgruppen des D. R . A.
unter Heranziehung aller Bestrebungen. 4. Sclbs.' -
slnndialeit der gesamten Arbeit gegenüber den übr !-
gcn Wegen der Jugendpflege . Als weitere Forde-
runcj wurde eine Unterst  ü tzu n g von  3 0 M f.
f ü r j e den  S p o r t s m a n n, die von Staat und
Gemeinde zu tragen sind, gefordert. In , dieser
Summe solle-,, alle Beträge enthalten sein, Oie ur
Anlage von 'Sportplätzen , Anstellung iwn Lehr¬
kräften usw. erforderlich sind. Ucber Spiclplan-
bau berichtete Stadtbaurai Wolfs. Hannover , und
stellte fest, daß die Forderungen des Reichsspiel-
plutzgesetzes berechtigt und in allen Zeilen pra . ttfch
ducchftihi-har seien. Hannover habe ve'. cits ve-
aonncii , ^28 Hektar zu Spielplätzen auszuoauen.
Beschlossen wurde die Errichtung einer Rclcksbe-
ratunMtelle für Spielplatzbau beim Deutschen
Reichsausschuß. Die Durchführung r-er üelä)̂ -
juaendwettkäMpfe wurde als eme der wichtW.en
Gufgaben der Ortsgruppen QNgefprochen. Dw
kämvfe sollten alljährlich an einem Tage im ganzen
Reich durchgefuhrt werden. Als Termin wurde der
dritte Junisonntag in Aussicht genommen.

N « M » rWSRre !«.
l Der Rheinische Bezirksverein iE - A. Koblenz)

uie ti  G h e « borg  seines Jahreshaupiver-
Saminhmg ab. Der Vorsitzende ©ereraUemnant
Blage (Koblenz) erinnerte daran , daß de. I-tztt ir-
sammlung im Jahre 1918 in Kob.enz switgssuw,.. i
habe. Im vorigen Jahre habe man von einer ©
cherusuna a-bgeseben, well die politischen L.rhalt-
nissc noch zu unsicher und der Verkehr im besctzteu

chrr Beziehung halte der Rhein stets eure hervor,
raaende Bedeutung, sonder»- er ist auch ein Forde-
rer der großen Ideale der Menschheit gewesen, er
ist der ideale Strom , der ln der deutschen Sage
i nd Dichtung lebt und webt und Kulturbilder ohm'-
alelchen erschließt. Geh. Regierungsrat Pro, . Dr.
Thirß (Köln) betitelte seinen Vortrag „Deiitsche. und
rheinische Pflichten im Wiederausban. des deutschen
Fremdenverkehrs am Rhein . Er bcloiite, .̂aß
deutsche Fremdenverkehr wieder em Attwum wer¬
den müsse, wie er cs srüher gewesen sei, und darau,
müsse die Verkchrspolitik eingestellt werden, " r
Tourisicnsrrom, der deutsche wie der ausländische,
müsse wieder an den Rhein gezogen werden, so
daß dieie-m Strome wieder wie sruher d,e erste
Reise des Deutschen gelte. Die Zeitungen im Osten,
die in der ersten Besetzungszeit des Rheimaiides
nicht genug von den lliibegueinlichkeiten ves H.e>-
scns iM besetzten Gebiete berichten ionnien , harten
nicht den gleichen Eifer gezeigt, als cs galt , die Aus¬
hebung dieser Berkehrsbeschränknngen -u vertun-
den. Iel ;t höben jie jede Reise eines Munsters
oder hohen Beamten ins Ausland als ein Ereignis
hervor und von dem sporadischen Erscheinen dieser
Herren im Rheinland «: nähmen sie nur ganz kurz
Notiz. Solche Ministerreifen in die Schweiz usw.
gäben ein sehr schlechtes Beispiel, da die Reichen im
Lande sich.sagten, daß solches Handeln dann doch
nicht so verwerflich sein könne. Das ist keine
deutsche WirtschasttpolD ! Für wissenschaftliche
und sonstige Kongresse müßten jetzt vorwiegend
Rbemorte gewühlt werden. Dann knüpfe,sich das
geistige Band zwischen dem Osteii und Besten , das
uns vor allem 'nottue. Im Rheinlande müsse n>an
aber auch eine richtige Politik versolgen. i . ic st
bcmiftc aus dem Wege zu räumen sei mehr wert
als Werbeschrift und Plakate . So liege die Woh-
nungÄvermittlung hier noch im argen . Ln Köln
habe der .Wvhnunqsnachweis kürzlich bei einer Ber-
sammlung völlig versagt. Die. Gasthofpsortner hal¬
ten die Ängcmeldeten kreuz und quer geschickt und
nur bei nngewöhnlicher Grobheit habe man das
^Ugöfügt^ ^ i,tNM6r 'b^fovnruci?. Dtr ^ orticiQCiU'U
aal) zu, daß Uebsrvorteilungen von Einzelreisendcn
varkomme»: sie seien aber doch Ausnahmefalle:
indes würden diese fünf Prozent natürlich bespro.
chen, während die: anderen 65 Prozent unerwähnt
blieben. Man dürfe die reichen Gäste auch mchr
als Kriegsgewinnler beschimpfen, denen man nicht
gering von ihrem Eigentum abnehmen lönne , es.
gäbe noch aenug reiche Louis, die ihr Eigentum aus
redliche Weise erworben hätten . Die dürfe man
nicht verärgern , daß sie sich ins Ausland wendeten,
wo sie nicht belästigt würden . Die Gasihofe muß¬
ten sich, nachdem der Rhein -Fremdenverkshc angeb¬
lich um zwei Drillet zurückgegangen sei, ja der
Bäderbcsuch sogar nur noch ein Viertel oes Be¬
suches vcr dem Kriege betrage, mit einem Mini¬
mum von Gewinn begnügen. Es sei viel schwerer,
einen kleinen Berkehr besser zu gestalten, als einen
abgedränMn erneut heranzuziehen. Das hat man
früher im Rheinlands schon hinlänglich ersahren.
Uebcrvorteilungcn brächten vielleicht ein Jahr lang
nym gute Kaste, um dann vielleicht zwanzig schlechte
Jahre nach sich zu ziehen. Die Verkchrsverbande
müßtcn selbst in dieser Hinsicht Polizei sein imd
zwar sollen sie nichts zu vertuschen suchen. S -e
müßten darauf drängen, , daß die Angemessenheit
der Preise eingchalten würde. Es gelte jetzt, sür
den Rhein das -nationale und internationale Publi¬
kum zurückzngewinnen. Die Vorträge wurden sinit
lebbaftsm Beifall anfgenommen . In der Erörte¬
rung schilderte Regier,niasrat Lucht Mainz ), wie
er vor acht Jahren von ei,; v Weltreise zurückkom¬
mend ausgerufen habe: Gott , wie schön ist mein
Vaterland!

Es folgte dann eine Vorführung eines neuzeit¬
lichen Filmapparatcs (Tageslichtfilm).

Nachmittags wurden geschäftliche Angelegen¬
heiten erledigt. Dem Geschäftsbericht des Herrn
Liebenstund gemäß ließen hie politischen Nerhatt-
nisse eine große .Propagandaarbeit nicht zu, tue nun
aber einsetzen soll. Der Mitgliederbestand hat sich
nicht wesentlich geändert . Es find 1l)8 ertädte und
Gemeinden angeschlossen, 14 Landkreise. 8 Badc-
verwaltungrn . 8l Verkehrsvereine und 22t Emzel-
mitglledsr. (K. V.)

Blulka! Mer § raa.
mz - Lnck. Die „Lycker Zeitung " meldet: Am

Montag früh wurde auf ihrer kleinen Besitzung m
Schikorren bei Lyck die sozialdemokratische
R c i chs r a g s a b g e o r d n e.t e und Stadtver¬
ordnete Frau Therese  E s chh o l z im
Bette ermordet  ausgefunden . Der Schädel war
mit einem Beilhieb gespalten, das Bett mit Petro¬
leum übergossen und angezündet. Gesicht und Ober¬
körper waren bereits verkohlt. Als Täterin
wurde die frühere Oberlehrerin des
L y z e u m s i n Lyck , F r ä n l e i n Thiele,  die
in einem Zimmer neben der Getöteten wohnte,
ermittelt . Die Thiele bestreitet die Tat und gibt
an, daß eine' Lnmpenexplofion vorliege. Nachträg¬
lich wurde hinter einem Holzklotz ein blutbeflecktes
Beil gefunden. Die Thiele ist als eine nicht ganz
zurechnungsfähige Person bekannt. Frau Eschhlnz
betätigte sich besonders auf dem Gebiete der sozia¬
len Fürsorge . I _

ZU MlWMsWW.
mz Berlin,  28 . September . Zur B e -

s p r e ch u n g der brenne n d g eworde -
neu Frage der ' Kartof s e l versor-
g ri n g fand beute in der Reichskartosselstelle
unter Leitung ,des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft die schon in der
Presse angWndigte Versammlung statt , an der
neben Vertretern der Zentral - und Provinzlal-
verbände Vertreter der Landwirtschaft , der
Kominunalverbünde , des Handels und eine
sehr große AnzaHl Vertreter der zentralen Ge-
mcrkschastsverbände (Slllgemeiner Deutscher
GewerkschaftÄbund , Verband der Hirsch-Dunker-
schen und der Christlichen Gewerkschaften,
Reichsa .ewcrkschaft deutscher Eisenbahnbcam-
ten und Anwärter ) tcilnahmen . In vielstün-
dsgen Verhandlungen legten die Vertreter der
einzelnen Gruppen ihre Besorgnisse sind
Wünsche , die sie bezüglich der Kartosfelversor-
gung und der Gestaltung der Preise haben , dar.
Troß ursprünglich lyeitauseinalkderstrebender

(



Meinungen herrschte doch angesichts der großen
politischen und wirtschaftlichen Bedeutung die¬
ser Frage letzten Endes darüber Einigkeit , daß
ein Weg zur Verständigung und beiderseitiges
Entgegenkommen gefunden werden müsse. In
einer zu diesem Zwecke eingesetzten Unterkom-
mission , in der alle Gruppen vertreten waren,
wurden unter Berücksichtigung der in der allge¬
meinen Debatte gewonnenen Ergebnisse fol¬
gende Richtlinien für die Kartoffelversorgung
übereinstimmend festgesetzt: 1. Im freien Handel
soll ein Erzeugerpreis von 25 M . für den Zent¬
ner für Herbstkartoffeln nicht überschritten wer¬
den . Wo es die Kasten der örtlichen Produktion
gestatten , soll angestrebt werden , den Preis so
weit wie möglich unter diese Grenze zu senken.
2. Es sollen sofort durch das Reichsnrinisterium
für Ernährung und Landwirtschaft die maß¬
gebenden Stellen veranlaßt werden , unverzüg¬
lich für die einzelnen Produktionsgebiete Ver¬
handlungen zwischen Erzeuger - und Ver-
braucherorganisationen herbeizuführen , um die
Versorgung der Bevölkerung auf der in Ziffer 1
angegebenen Grundlage sicherzustellen . Dabei
muß der unreelle Zwischenhandel zwischen Ver¬
brauchern und Erzeugern vusgeschaltet werden.
Der Handel wird sich mit einer möglichst gerin¬
gen Gewinnspannung begnügen . 3. Bei den
Verhandlungen ist zugleich anzustreben , daß
von den Lieferungsorganisationen die Liefe¬
rung bestimmter Mengen zu einem örtlich zu
vereinbarenden Preise vertragsmäßig über-
nommen wird . 4. Die auf Grund der Verord¬
nung vom 4. Mai 1920 abgeschlossenen Liefe¬
rungsverträge bleiben in Kraft . — Die an der
heutigen Versammlung .beteiligten Spitzenorga¬
nisationen erklären sich bereit , auf ihre Organi¬
sationen einguwirken , 'für die Durchführung der
vorstehenden Richtlinien mit allem Nachdruck
einzutreten . Die Reichsregierung erklärt sich
ihrerseits bereit , insbesondere für den unver¬
züglichen Abschluß der vorgesehenen Verein¬
barungen sich einzusetzen . -Um unlauteren Preis¬
treibereien zu begegnen , erklärt sich die Reichs-
regierung auf Wunsch der Gewerkschaften be¬
reit , den Regierungen der Länder die Konzessio-
nierung des Kartoffelhandels dringend zu emp¬
fehlen . ' Auf Grund des Versammlungsergeb-
uiffes glaubt die Reichsregierung auf die Usber-
zeugung sämtlicher Organisationen rechnen zu
'können , daß fortan die Kartoffelversorgung
der Bevölkerung in ruhiger und alle Teile be¬
friedigender Weise erfolgt.

Weit adelt.
Original - Roman.

(11. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Inzwischen war Ellinor , wie immer , mit ihrem

Vater im regsten Briefwechsel geblieben . Sie hielt
ihn über alles , auch über das Kleinste , auf dem
Laufenden.

So wußte Fritz Lossow längst vou dem „un¬
passenden " Besuch des Barons mit allen Nebener¬
scheinungen . Deshalb hatte sich auch Fritz Lossow
entschlossen, Mrs . Stemberg so bald als möglich init
Fred nach Lemkow zu schicken, obgleich Ellinor
schrieb , es gehe alles vorzüglich . Er wollte feiner
Tochter , die schwierige Stellung nach Kräften er¬
leichtern.

Nur über eines hatte Ellinor dem Vater nicht
mit ihrer sonst gegen ihn üblichen Offenheit berichtet
— über den Eindruck , den Baron Lindeck auf sie ge¬
macht hatte , und über das schmerzliche Gefühl , das

tnflie WiWkNWlM
Der Ml ßöiiWiüa. 1.

Bekanntmachung.
Dis Freigabe der Mais -Einfuhr durch Verord-

nung vom 23 . August 1920 (Reichsgesetzblatt S . 1613)
bietet zahlreichen Haushaltungen nunmehr die lange
entbehrte Möglichkeit , mit einem legalen Mastfutter
unter gleichzeitiger Verwendung der Haushaltrings¬
abfälle Schweine für Hausfchlachtnngen heranzu-
inästen . Weite Kreise der nicht landwirtschaftlichen
Bevölkerung , auch solche, welche sich früher der Hal¬
tung von Schweinen ferngehalten haben , erhalten
so Gelegenheit , ihren Haushalt mit Schweinefleisch
zu einer Zeit zu versorgen , wo die im freien Ver¬
kehr gehandelten Schmcinefleischbestände nach von
beschränktem Umfange sein werden . Ich ersuche die
beteiligten Kreise , in geeigneter Weise hieraus hill¬
zuweisen . Insbesondere bietet sich den Werk-
lcitungen der Weg , durch zusammimkassende Be-
siellnng von Mais ' nnd Abgabe an ihre Arbeiter und
Angestellte , diesen den Bezug von Mais und die
Haltung von Schweinen für Haushalts -Schlacht¬
zwecke zu ermöglichen und damit zur Hebung der
Versorgungslage ihrer Arbeiter und Angestellten
beizutragen.

Berlin , den 4. September 1920.
Preußischer Staatskammissar für Bolksernährung.

I . V .: gez . Hagedorn.
An die Herren Regierungspräsidenten pp.

Abschrift zur gefl . weiteren Veranlassung.
Wiesbaden , den 10. September 1920.

Der Rcgierungsvräsident.
I . 21.: gez . Weiter.

An die Herren Landräte des Bezirks , sowie die
Magistrate Frankfurt a . M . und Wiesbaden . »

^Abschrift erhalten Sie zur gesl . Kenntnisnahme
und wiederholten Bekanntgabe in der Gemeinde.

Bericht über die Bekanntmachung sehe ich bis
zum 10 k. Mts . entgegen.

Wiesbaden , den 23. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

gez . S ch l i t t.
An den Magistrat in Hochheim a. M.

Wird veröffentlicht.
Hochhciin a . Machen 28 . September 1920.

Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals an soforlige Zahlung rück¬

ständiger Gemeindegefälle , sowie Licht - und Wasser-
gelder dringend erinnert , da nach Ablauf von .)
Tagen zwangsweise vorgeschritten wird.

Hochheim a . M ., den 27. September 1920.
Die Stadtkasse . H o f m a n n.

sie empfunden hatte , als sie gehört , daß er mit Gitta
heimlich verlobt sei. Darüber konnte sie nicht ein¬
mal mit ihrem Vater sprechen . So erwähnte sie
Lindeck ivilr flüchtig.

*

Botho war in Lossow angekommen . Gleich am
ersten Nachmittag fuhr er mit seiner Mutter und
seiner Schwester nach Lemkow hinüber.

Um gleich einen unwiderstehlichen Eindruck ans
Ellinor zu 'machen , hatte er Uniform angelegt . In
Zivil sah er viel unvorteilhafter aus.

So rückte er denn mit vollem Glanz und Schneid
zum ersten Treffen vor.

Aus die Uniform sind alle Mädels wild , die
macht immer Eindruck , sagte er sichessicher zu seinen
Angehörigen.

Ellinor war gerade von einem Ritt über die
Felder in Begleitung des Verwalters zurückgekehrt.
Sie hatte soeben ihr Reitkleid gegen ein schlichtes,
aber elegantes und gutsitzendes Hauskleid vertauscht
und Nelly hatte ihr die sehr geflochtenen Flechten
etwas gelockert und frisch aufgesteckt.

Miß Ellinor wird alle Tage schöner , deutsche
Luft ist gut , sehr gut ! hatte Nelly gesagt , zärtlich und
sorgsam das herrliche Haar bürstend.

Nelly hatte sich ganz gut eingerichtet . Sie fand
auch Unterhaltung in ihrer Muttersprache : in Lem¬
kow war ein Landsmann von ihr als Stallknecht,
ein junges Bürschlein noch, den Nelly bemutterte
und der sich dafür -sehr anhänglich zeigte und in
seinen Mußestunden nstt ihr von der Heimat plau¬
derte.

So schritt nun Ellinor frisch und munter ihren
Verwandten entgegen . Mit mutwillig blitzenden
Augen sah sie sich den Vetter an , der sofort in seiner
gezierten Manier , die höchsten Schneid markieren
sollte, einige Kompliments offerierte . Mit Eleganz
entfaltete er alle Künste eines Herzensbrechers und
ahnte in feinem übertriebenen SelbstbewußtsAn
nicht , wie komisch er auf Ellinor wirkte.

8llso das ist der schneidige Gardelentnant ? Und
den soll ich heiraten ? dachte sie, kaum ihre Lachlust
bezwingend.

Botho klemmte sein Monokel ein und schob die
Ellenbogen zurück, sie- fest an den Körper pressend.
In dieser Pose fand er sich unwiderstehlich . Und er
schnarrte und näselte allerlei hervor , was er für
geistreich hielt , und was doch nur Banalitäten waren.

Ellinor betrachtete ihn mit einem Gefühl , wie
man vielleicht ein seltenes , drolliges Tier im Zoo¬
logischen Garten betrachtete . Diese Art Männer
war ihr völlig fremd.

Ms Votho sich nach etwa einer Stunde mit
Mutter und Schwester entfernte , sah ihm Ellinor,
hinter dem Store verborgen , nach.

Diesen ' Vetter kann man wirklich nur humo¬
ristisch nehmen , sonst wird er unerträglich , dachte sie
bei sich.

Dann stellte sie sich vor den Spiegel , schnitt eine
Grimasse , als walle sie ein Monokel einklemmen,
preßt ? die Ellenbogen fest an sich und näselte : Aeh
— hm — ja — kolossal schneidiger Gardeleutnant!

Lachend drehte sie sich auf dem Absatz herum.
Und als sie an ihren Vater über dies« Begegnung
schrieb, urteilte sic folgendermaßen über den Vetter:

Cr ist ein fades , langweiliges , lächerliches Buch
in Prachteinband . Der Prachteinband ist seine Uni¬
form.

Wenn das Botho geahnt hätte!
Er fuhr mit der festen Uöberzeugung nach

Lossow zurück, daß er „kolossalen Eindruck gefunden"
hatte.

Die Kleine war ja ganz baff , als sie mich sah!
Konnte vor Ueberraschung gar nicht sprechen . Na
ja — weiß ja , wild sind die Mädels alle auf so einen
schneidigen Leutnant . Uebrigens ’n ganz hübscher

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Nachtwächters ist neu zu bc-

sctzen. Rüstige und unbescholtene Männer wollen
sich sofort im Rathnuse , Zimmer 8, melden.

Hochheim a . M „ den 28. September 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Vom Kommunalverbond sind der Gemeinde 30

Stück Kinder - und Männersweater , 61 .50 Meter
Futterstoff , schwarz , überwiesen morden . Minder¬
bemittelte wollen sich umgehend im Rathause,
Zimmer 1, melden.

Hochheim n.' M ., den 27. September 1920.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

» Bekanntmachung.
Da dem H' jssausschuß noch fortwährend An-

träge auf Gewährung wirtschaftlicher Beihilfen von
Heimkehrern , die bereits seit langer Zeit aus ' der
Gefangenschaft heimgekchrt und aus dem Heeres¬
dienst entlassen worden sind, zugehen , so ist von der
Reichszentrnlstelle für Kriegs - und Zioilgefangenen
in Berlin angeordnet , daß die Anträge auf Gewäh¬
rung einer wirtschaftlichen Beihilfe von bereits
Heimgekehrten unbedingt bis zum 1. Oktober 1920
der zuständigen Kriegsgefangenen -Heimkehrstellc ein-
zurcichen sind. Später eingehende Anträge können
nicht berücksichtigt werden.

Anträge der jetzt noch aus der Gefangenschaft
heimkehrcndcn Kriegsteilnehmer müssen spätestens
drei INonake nach Entlassung aus dem Heeresdienste
der zuständigen Stelle eklgercicht werden.

Hochheim a . M ., .den 20 . September 1920
Der Bürgermeister . A r z b ö ch e r.

Anzeigenteil.
r -\

Für die uns anläßlich unferer
Jilbernen Hochzeit ' erwiefcnen
Aufmerkf an keilen und Glück¬
wünsche jagen wir herzlichen
Dank.

Wilhelm Kopp u.Frau
geb. Idftein.

Hochheini , 29. Sepl . 1920.

I _ '

Racker , die kleine Amerikanerin — kann mir schon
gefallen . Werde die Ehose kurz und schmerzlos
machen , ohne langes Hangen und Bangen.

So sprach Botho , durchdrungen von seiner Un¬
widerstehlichkeit , zu seinen Angehörigen.

Späier legte er dem Bater seinen Plan vor.
8llso ich werde jetzt mal vor allen Dingen die

Festung systematisch belagern . Werde der Kleinen
klarmachen , daß ich sie im Verkehr mit den Be¬
amten vertreten will , und nehme ihr mit Grazie die
Zügel aus der Hand . Wie gesagt , sie ist ganz hübsch,
man braucht da kein Opfer zu bringen . Ihre Mut¬
ter ist tot — Amerika ist weit . Ich werde also die
Ehose deichseln . Wenn mein Urlaub zu Ende ift>
können wir dem alten Herrn drüben überm Teich
dritten , daß die Verlobung perfekt ist.

Kuno von Lossow war zwar nicht so fest über¬
zeugt , daß alles so glatt gehen würde , wie Botho
sich dachte, aber er war doch auch überzeugt , daß
Ellinor dem Reize eines Gardelcutnants nicht wider¬
stehen würde . - -- —

, Gitta hatte Ellinor gesagt , daß am nächsten
Nachmittag um vier Uhr in Lossow Tennis gespielt
werden solle, Baron Lindeck sei auch von der
Partie.

Ellinor hatte zugesagt . Daß der Baron da sein
würde , lockte sie, obgleich sie sich das nicht einge¬
stehen wollte.

Ich will .nur sehen , bis zu welchem Grad der
Vollkommenheit er sich verstellen wird , sagte sie sich,
den unsinnigen Schmerz , der sie stets befiel , wenn sie
an Heinz Lindeck dachte , tapfer niederkämpfend.

Trotzdem nun Botho wußte , daß Ellinor am
Nachmittag nach Lossow kommen würde , ritt er doch
am Vormittag nach Lemkow hinüber . Heute hatte
er einen gcm^ moderigen , eleganten Reitanzug ange¬
legt , in dem er entschieden etwas grotesk wirkte.

Ellinor saß über ihre Wirtschaftsbücher gebeugt
in ihrem Arbeitszimmer am Schreibtisch . Dieser
stand vor dem Fenster . Si « sah Botho kommen
pnd in ihren 2lugen blitzte es auf.

Als er sich durch ' den Diener anmelden ließ , er¬
hob sie nicht einmal den Kopf von der Arbeit.

Sagen Sie Herrn »«>on Lossow , ich bedauere , ihn
nicht empfangen zu können.

Mit diesem Bescheid kehrte'cher Diener zu Votho
zurück.

Dessen Gesicht zeigte keinen geistvollen Ausdruck.
Etwas verdutzt trat er den Rückzug an.

Als Ellinor am Nachmittag in Lossow eintraf,
war Baron Lindeck bereits zugegen . Er saß mit
den Geschwistern im Sonnenschein auf der Terrasse,
als der Wagen HM , dem Ellinor im entzückenden
Tenniskleid entstieg . Ihr Anzug war weiß und
schwarz gestreift und mit einem schwarzen Gürtel
versehen . Der Trauer wegen wollte sie nicht ganz
weiß gekleidet sein.

Wie der leibhaftige Frühling , dachte Heinz
Lindeck, als sie so frisch und voll kraftvoller Airmut
auf ihn zuschritt.

Botho sprang auf , auch Gitta und der Baron er¬
hoben sich.

Ich bin ganz böse, mein verehrtes Büschen,
sagte Botho , nachdem er Ellinor begrüßt hatte,

Lluf mich, Vetter?
Ja , auf Dich, mein reizendes Böschen . '
Sie nnisterte ihn mutwillig . . i
Darf ich wissen, warum?
Er klemmte das Monokel ein . Sein Tcnnisan-

zug hing weit und faltig um seine hager « Figur.
Ellinor verglich ihn unwillkürlich mit dem Baron,
der auch im Tenniskostüm eine elegante , kraftvolle
Erscheinung bot . Welch ein Unterschied war zwischen
diesen beiden jungen deutschen Edellcuten!

Weil Du mich heute morgen in Lemkow hast ab¬
weisen lassen , sagte Botho vorwurfsvoll.

| Achtung 1870er? \l
Alle hier wohnhaften im
Jahre 1879 geborenen

u
werden zur 2, Besprechung auf
Donnerstag , den 30 . Sept .,
bei Uamerad Rullmcmn „Zum
Löwen" dringend eingeladen.

KMkÄWst 1S70.
Hochheima. ITt , 29. Sept . 1920.

Zu der am Zsteikag , den 1. Oktober,
abends 8stx Ahr im »Kaiferhof " stattfindenden

BsffamMluW
der

Kameradschaft LZSS
ladet hiermit höflichft ein.

Der Vorstand.

Ellinor blickte ihni mit ironischem Lächeln i»s
Gesicht. Dann sah sie zu Heinz Lindeck hinüber.

Lieber Better , Sie wissen doch, daß ich allein i» l
Lemkow wohne und ' nach deutscher Sitte eine:)
jungen Herrn nicht allein empfangen darf . Frage»
Sie nur Herrn Baron von Lindeck, wie unweihliH -
das sein würde , wollte ich es tun.

Heinz Lindecks Gesicht rötete sich unter ihre :» j
spöttischen Blick.

Botho aber rief eifrig:
O, verehrtes Böschen , ich als Dein Vetter macht

da entschieden eine Ausnahme!
Ellinor blickte ihn mutwillig an.
Nein , ich lasse keine Llusnahmen mehr gelte»,

denn ich will mich bemühen , hier nach deutschen A»°
schanungen zu leben . Also, Sie werden in Lemkow
immer verschlossene Türen finden , wenn Sie nicht
in Begleitung Ihrer Eltern oder Ihrer Schwester
kommen . Nicht wahr , Gitta — Du genügst i»
diesem Falle als Ehrcndame?

Botho ließ seine Schwester gar nicht zu Worte
kommen.

Das gilt nicht, Väschen ! Dagegen protestiere
ich! Und vor allem protestiere ich dagegen , daß D»
mich immer mit dem steifen „Sie " traktierst . Ist
doch Unsinn zwischen uns . Du nennst doch Gilt»
auch Du . Ich beanspruche das gleiche Recht.

Ellinor sah mit blitzenden Augen zu dem Bnro»
hinüber.

Was meinen Sie , Herr Baron ? Sie sind doli
unparteiisch in diesem Falle und wohloertraut mit
allem , was sich schickt. Darf ich zu meinem Vetter
Du sagen oder ist das nach deutschen Verhältnisse»
unschicklich? '

Er sah ihr groß und ernst in die Augen.
Daß sie ihn verspotten wollte , fühlte er sehr

wohl , aber er nahm cs ihr nicht' über . Frei und
großzügig , wie sie erzogen war , muhten ihr feint
Bedenken kleinlich erschienen sein . Außerdem emp
fand er eine starke Freude , daß sie Botho so nbsalle»
ließ.

Ihr Spott trifft mich ganz mit Unrecht , mein
gnädiges Fräulein . Aber ich bitte Sie , mir 3»
glauben , daß ich es gut meinte , als ich Sie daraus
aufmerksam machte , daß bei uns in Deutschland
alleinstehende junge Damen keine Herrenbesuche eyrp'
fangen dürfen.

In Ellinors Gesicht stieg eine leichte Röte unter
seinem ernsten Blick, in dem eine stumme Bitte lag
Wäre sie durch Gittas lügnerische Mitteilungen
nicht gegen ihn beeinflußt gewesen , sie hätte ih»'
wohl jetzt freimütig die Hand gereicht und gesagte
Ich danke Ihnen , daß Sie mich auf einen Fehle»
austnerksam machten . 2lber so lag ihr eine andere
Entgegnung auf den Lippen . Sie wollte ihn fraget
Meinten Sie es auch gut mit mir , als Sie nach
Ihrem Besuch schleunigst zu meiner Tante führe»
und mich bei ihr als unweiblich verklagten?

Gitta merkte jedoch, daß die Unterhaltung st»
sie unangenehm zu werden drohte und trat schnell
an des Barons Seite.

(Fortsetzung folg t.) ^

Sport und Spiel.
hochheim . Am vergangenen Sonntag starO

der Hochheimer Sportverein mit seiner 1. und %.
Mannschaft dem Sportverein Dotzheim auf de»)
Sportplatz des Wiesbadener Sportvereins gegen"
über . Die 2. Mannschaft konnte trotz schöner Kon'-
bination auf dem schlüpfrigen Boden den körperlich
überlegenen Dotzyeimern nicht genügend Widerstand
leisten und verlor knapp mit 2 : 0. ° Die 1. Man »'
schaft erzielte ein 2 :' 2 unentschieden . Mit Spa »'
nung erwartet man nun den Kampf am kommende»
Sonntag , den Hochheim auf eigenem Platz gege»
den Favoriten der diesjährigen Meisterschaftsspiel»
in der A-Klasse, den F . C . Alemannia Nied , ai >»°
trägt.

Gut erhaltenes

Fahrrad
mit Freilaiif , fast nc |# Be¬
reisung , preisw . zu verknusen.

Ebenso
6albre ;mer.

Näh . in der Fil -Exped . des
Hochh . Stadtanz . Hochheim.

2« « !
fast neuer Frar,särschlaiil°
Figur , t Zylinder - und *
Ktapphuk , Wringmaschine
zu verkaufen
Hochheim , Bahnhofstraße - ■

Lumpen,
Knochen,

alles Eike» , Hafenfelle
aller Art lauit
HrauVh .WellbücherWrv.
5)vchhe!>n,Massenhcim . Str .t -t

Sifiai
trotzen , KindeKietten , Polster
an Jedermann . Katalog frei,
EiseiimvbcisabrikSuhIi .Thüe.

Eichene

Bütte
2schläfr . Betkskekke, beide»
fast ne », zu verkaufe » .

Hochheim , Wintcryasi

Wagner
gesucht.

dkotrt Werner,
Biebrich , Friedrich,rr.

macht die Wäsche frisch und duftig.
Bestes

Wasch- u.'Bleichmittel
Reinigt uncl bleicht ohne Reiben , nur durch ein¬
maliges ^ slUndiges Rochen . Ein Paket kostet

nur _M.lt . 2 . — und reicht für
60 —70 Ltr . Lauge.

U überall käuflich.
Henkel & Cie ., Düs seldorf
Fabrikanten von llznlntViS  Blelch <Sode.
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